
Knzeiyovfi:
30 .u „ , g .wgjijsaraav M-°»>- °h°- » °--. <°«^

Nummer 75. Samstag » den 25. Juni 1W7

- Die Nachricht über eine Erhöhung bet ÄÄ/b«
ist, wie wir von zuständiger Seite erfahren, votli- -8
Luft gegriffen.

- Rach einer Meldung aus Lissabon ist «nt der Aburteilung
der in die Februarrevolution verwickelten Pers / - -
worden. Neun der Angeklagten wurden zur schuldig-rnari,
übrigen freigcsprocheu.
. - Der Pariser „Populaire" leitet eine große Mion M zu¬
gunsten der Begnadigung aller wegen Pres,.- - >
Delikte verurteilten Personen. Der Präsident der
ausgcsordert, eine derartige Begnadigung am 1 . n t
Ziehen. Diese Aktion kann wohl als eine Mw.nmü " .
werden, die Wohl in erster Linie zugu»,r°n Eachms geuo,,-»
werden soll. „ .

— Das enalikche Oberhaus nahm den Antrag '.ord Fitz
Alans, in dem eine Reform des Oberhauses verlangt w'rd̂ ohne
namentliche Abstimmung an, nachdem ein 'wai/aeim/
abgelehnt worden war. In dem liberalen Antrag war ge,ag,
eine derartige Reform sollte zuvor der Entscheid s ^
Wählerschaft unterbreitet werden.

- Einer Meldung aus Paris zufolge hat « »«
trauten Briands, Danielo», in den Wandclgangen de - -
erklärt, Pvincare habe Briand nicht den Text s-'ner Rede-n Lune
ville vorgclcgt. , ,

-  Der rumänische Ministerpräsident Braiianu hat anlatzi 1
seines Amtsantrittes dem Außenminister Br,and < ^ :
Zugehcn lassen, in dem er seine Genugtuuns« darüber ausdruckt,
an der Festigung der zwischen den beiden Landern bcs 1
Bande unwandelbarer Freundschaft werter arb-.i n zu können,
einer Freundschast, die sowohl den Gefühlen, als auch den ^ >>
essen Rumäniens entspreche. _

Sie Abrechnung im Reichstag.
Es mußte endlich einmal deutsch gesprochen werden,

namentlich nach der letzten Sonntagsrede Pomcares
ville. Und das hat in seiner klaren und doch Men un-
würdevollen Rede Reichsautzenmiliifter Dr . Stresemann â^
Donnerstag im Reickistaa aetan. Mtmuroevoucn Rede Reia)sau,;en„n.^ ^ — , ,
Donnerstag im Reichstag getan. Man kann ruh g^l g
dieser Donnerstag hat einen Markstein m brr Cntw tlnng
der deutschen Außenpolitik nach dem Krwge aufgeri ) ,
er zum erstenmal vor der gesamten WeltdwFrage ansge-
warfen hat, ob die bisherige Politik Deut>chlandj-,dle gleich
zeitig mit der Aufrechterhaltung des Weltfriedens den ~ >
«ufbau des unter den Wirkungen des Krieges und der Revulu
iion zusammengebrochenenVaterlandes erstrebte, re 1
gen Weg gegangen fei, und, falls Fehler gemacht worden inen-
wen das Verschulden treffe.
r . Mit Recht konnte Stresemann zur Frage der Richtigkeit
seiner Politik Hinweisen, wie sehr schon heute Deutschland
Spiel der Wcltpolitik beteiligt ist und welches Ansehen, und
darüber hinaus , welche Geltung ihm darin zufallt. ^
psychologischeAbneigung, die in einem großen Teil der W-lt
Mgen Dutfchland bestand, ist verschwunden. Deutschland ist
heute zu einem ausschlaggebendenFaktor nt der Friedens-
^w -tzung der gesamten Welt geworden, und zwar Nicht nur
auf reur politischein, sondern im Augenblick vielleicht noch
mehr auf wirtschastspolitischem Gebiet, wo Deutschland durch
freimütiges Bekenntnis ru den Beschlüssen der Genfer W,rt-Ji , ™5 Bekenntnis zu den Bc,cl)Uipen -III
schastslonserenz und die Bereitschaft zu ihrer raschen Verlvirk-
lichung wie sie soeben ReichswirtschaftsmmstterDr . Curtms
angekmidigt hat, zur Aussöhnung starker Gegensätze zwsicyen
den Staaten beiträgt.

Die Locarno-Politik Deutschlands war Zweifellos richtig
Änd konsequent und daß sie so gut wie keine Früchte getragen
hat , ist die groß" ^ J_s .«*.»« Notionen, besonders

w«|tnw.cui nno oan uc o qni wie ,
hat , ist die große Schiild der anderen Nationen, besonders
Frankreichs und seines Ministerpräsidenten Pomcars , der
wieder einmal wie der Elefant im Porzellanladen gewütet hat.
Wahrend Deutschland durch seine Abrüstung, dw Annahme
de« Dawcsschen Plans und durch seine Verpflichtungen von

no alles getan hat. was es für die Sicherheit der sran-
>en Ostgrenze tun konnte, hat man aus der Gegenseit
einmal daran gedacht, in der Frage der Abrüstung, wo-
e durch den Versailler Vertrag und das VvlkcrbnnÄ-
- verpflichtet ist, auch n,lr das geringste Entgegenkommen

zu zeigen. Ebensowenig hat man etwas von einer fühlbaren
Verringerung der Rheinlandbesalmng gesehen, dw doch nur
nn bescheidener Auftakt zur völligen Räumung sein konnte.
Es ist ein Wunder, daß' das deutsche Volk ang^ chts dieser
Behandlung allmählich die Geduld verloren hat und sich fragt,

Stresemanns Worte werden ganz bestimmt chre Wirkung
nickit verteblen Man kann an ihnen einfach nicht mit einem
Ilchsetzucken Vorbeigehen. Sie heischen Antwor Nicht nu .
ondern auch Taten von der Gegen,eite <um Reichstag feichr
konnte Stresemann jedenfalls schon etne Einheitsfront für
e n PoM wn rechs bis einschließlich der Sozialdemolrate

lmchem Und das wird im Ausland auch nicht unbemerkt
bleiben, __

Zas Echo der Stresemann
Was die Presse sagt!

qu h cr  Rede des Reichsaußenministers Dr.^Stresemann un
Rcickstaa nehmen alle Berliner Blätter ausführlich Stellung. Dv
Di-nti ' cüe Leitung"  nennt Stresemanns Ausführungen zr

Noin̂ ro-Rede eine Fanfare. Stresemann habe Worte stärkster

auf endliche Erfüllung der Ranmungszusage gesunden. ^
Kreuzzeitung"  unterstreicht den Standpunkt L,r.

Strewmanus daß die Verminderung der Besatzungstruppen eme
Zusicherung der Westmächte war, von der die Unterzeichnung der
Äornovcrträge abhängig war. Die Truppenverminderung,er,
darin habe der Außenminister vollkommen recht, mehr aL> eine
'vvaac des Rheinlandes. Sie sei zu einem Prüfstein für dw Me¬
thoden der Locarnopolitik und für ihre Erfüllung durch dw Ĝ en-
i'eite geworden. Was Dr..Stresemann dem franzo,sichen Mmsitn
Präsidenten auf seine unerhörten Verdächtigungen und .Anfch
digungen erwiderte, war von erfreulicher Deutlichkeit

' Dw Deutsche Tageszeitung"  schreibt, Dr. Stre,e-
mann habe vor der Welt scstgestellt, daß der Wille zur Fortsetzung
der în Locarno begonnenen Politik in Deutschland
vorbanden sei. Er habe aber auch zu erkennen gegeben daß ernste
Zweifel darüber vorhanden seien, ob Frankreich noch>die,e

vackis? so schreibt die „Tägliche Rundschau ", tms

allem Nachdruck die Räumung deutschen Bodens fordere und das
er erner die Frage stellt, ob die solidar,,ch Haftbaren drer Be-
satziingsmächtedm Vorwurf deS Wortbruchs noch langer auf pck,

sitzen wssen wollen. ^ ^ x̂ i^t es: Sowohl KaKneii
als sSÄWU {* » ->» lichk . » “> Ä tuDribüne des Reichstagesm verantwortlicher Hori
tieie Enttärsichunq des deutschen Volkes über das Versagen der
Locarnövolitik irnd über die Nichterfüllung der uns von den
Alliierten gegebenen Versprechen auszudruckon. „

- ElSsüch'ungm des Ministers übe" da/Besatzungsproblemund
siwe Mtwort an Poinmrö !>on al -crstärksien Eindruck Jgeg

“H” SSvracke  eines guten Gewissens und eines festen
Willens, der durch Enttäuschungen und Anfechtungen unbeirrt
entern klaren Ziele zustrebt: der dentfchm^ recheit.

<j-nn  heißt es in dem Bericht der „G er m a n i a ,
k. ' llc^ lcin thnntunq der überwältigenden Mehrheit des
deutschen Volkes in den großen Fragen der deutschen Anßenpolit,'-

^Me ^ V^ ssische Zeitung"  schließt ihren Bericht: Tw

Vorwärts"  hebt hervor, daß es mehr daraus au-
kommt die Räumung der besetzten Gebiete zu erreichen, als aus

sch« Sozialisten seien darüber ewig, dah dw Räumung ^
,' che Notwendigkeit sei.

Raunheim , - n der L-d°. ,°tnk ° °n R . Hm m Raun,
heim wurde gestern nacht der h J  fhm selbst aus-
Nachtwächter Katzenbach von emen ^ an
gezogenen Rottweiler Hund angegristen ^ ^ ne Waffe
Händen und Armen verletzt . 2 . ^ sich nicht wehren
oder dergleichen zur Hand hatte , ^ age, gegen das
und feine Angehörigen waren " ' Z^ 7/Laefallene großen
wütende Tier vorzugehen , so d ß gfirma Opel brachte
Blutverlust erlitt Das Auto der ^ r^ fens
den Schwerverletzten nach Mainz ins viaori,i)
haus.

oer einmal wie der Elefant im Porzetminu^ .^ ^ .^ u
hrerid Deutschland durch seine Abrüstung, die Annahme

des Dawcsschen Plans uiid durch seine Verpflichtungen von
Locarno alles getan hat, was es für die Sicherheit der fran-
zosischen Ostgrenze tun konnte, hat mau ans der Gegenseite
nicht einmal daran gedacht, in der Frage Abnistnnĝ wo-
statnt ■' • • •

L Wiesbaden, ^noxittc ^1 ) 0 ) - J- c Stadtver-
!verbe st euer i n B a d Schwalb  ch -) Sitzung am
ordneten von Bad Schtvalbach) u.^ prbcsteuerzufchlag vo>i
Mittwoch abend beschlossen, den Gewervefieue^ >
150 auf 250 Prozent zu erhöhen. c() c „

A Bingen. (Grotzfeuer in Cl  Wfsperthal entstand
Fabrik .) In der chemischenU .^ Sack Holzkohlenstaubcs
durch Selbstentzündung einiger tausend- po - ^jf
ein verheerendes Schadenfeuer. Dw Flammen konnren
allergrößter Muhe gelöscht werden. f ^ ,

A Worms. (Absturz ernev ^ ^ähe der baycrisch-
z ö si s che n F l u g z eu g e s.) ^ , ^ Flugzeug nieder,
hessischen Greitzc gmg nachts ein französischê^
das bei einem Ucbungsslug Feuer gesanĝ ^ oden zerschellte
zeug kam so steil nieder, daß der - pp^ ^ Insassen des

ÄS '& Ä ;Ätn'
Ehe Hilfe gebracht werden konnte, hatte er ,.q vermnw . ,
daß der Tod sofort eintrat. ,

A Michelstadt i.̂ O. W " ^ "r"Ke/ -ert Zerschoß̂dio
Ddr 26 Jahre alte Schuhmacher̂ Karl - Wxqe zur
21 Jahre alte FabrikarL-iterin B« « “ ^ " ^ rZim-
Arbeitsstätte. Beiintert hatte om Berhch Verhältnis
mer, dem auch ein Kind ent'protzen , Mädchen
wurde dadurch getrübt , daß der lUNgc.. . zzater vcr-
wiederholt miMndelte und sich auch a 1 » u^ niitm 5I»j».Kid, iV-S «.'»
su« sr &Äif « f
c.„a . » RKgÄ . . .der Zimmer ans. Ei ^zoĝ a" L sofort tot zu-

Bi« , sich ' «M « —

“ “ » 5 Ä « » ? i ? 1 “ ” 8 ÜImUSm
Unglück  t.) In der Werkzeugfabl . h Transmission,
qerwt ein Lehrling aus Nledcr-Wollsiad «nie ~ bcn
Ihm wurde der linke Arm glatt abgeschlagen,
ihm die Kleider vonr Leibe gersifen Beim

viel zu. wunfchen übrig. Nur tfirtragniffe. Man gib)»s r s ä ”“si "'

Staats - und Gemenidehordcn croft»« . > Zfe chsmini-
Geb Oekonomicrat Hoheneck, ,y»- O— rr .i.l JWvaA  SYWvtH11

cm Wunder, daß das dciitsche Bon angefm is nqu
, Rung allmählich die Geduld verloren hat und sich sragt,

ob eme Politik weitergehen kann, bei der auf der einen Seite
gen, auf der andern nur Versprechungen gcgebe-l

Monat für Monat hat die deutsche Diplomatie aus
ein Entgegenkommender Berbandsmächtc gedrängt, cn erster
Wtvt . r» ^«. c K: - • t ev» . . „ r _ __ 1 i wnhPitnci!^Hnjeyuuümmcn Dcx Mrvanosmav .-lOywvvy av » V,.v
8nuc auf d,e in der Botschasterkonfercnz vo»i 14. November
1925 feierlich gcgebeneil Versprechungen auf Verniinderung
der Rhemlandbesatzung. Jedesmal ist sie. msbesondere ans
französischer Seite , auf kleinliche Schikanen gestoßen, du die
eingegangenen Verpflichtungen voii neuen deutschen Zng. -
standnisscn oder von der Bescitigiiua angeblicher Perichlun-
gen abhängig ncachen wollteic.

Ans Nah«dFern.
, • "4 2“
LZKrHlZÄ ^ esSmÄisel ^ rNetz Lfür 8500 Personen Unterkunft bietet.

/\  Wiesbaden.  sNcurcgeinng des Han, . in§

SSUra " Äc 3SSlä ' mit1 tai » »hnm!«sb-u b-snm-n

feit sichern. Bon diesen Bauherrn ist gruiidsatzlich
scheinigung anzusordern, das; ihnen bekannt ist daß .e r nach^
trägliche Beleihung mit Hausz>nsstcucrmittcln n )
folgen diirs.

rungsrat Gcnnes-Berlin
mehrere Vorträge. -

A Kassel. a 8 f  cVtVgc / iVt §•) Ä Vor-
nassanrschen Lan bc »a i  c t «3  Berufungsinstanz
sitzenden des Landesarbeitsgenchw, ea ^ fst, hat der
der Arbeitsgerichte,» # ..Vuftinra n,Ufl bc8 Ministers für
preußische^ ustlzniimsterl'" ' Z s . v.t-direktor Dr . Böhr itnd

!-Ld «« ichi5di>-Iw- B- chmom,.

des 36. Deutschen Wandertages fmdet stark werden
L ÄMNÄn - n" i,°Mch°n Tr- chi. nvcicin. ,„!I
besonderen Gruppen vertreten sim. . Eisen-

A Bad Soden. (8 0 n ah re  L - de  i
b a h u ) In diesen Dagew 1 Bctrieb' qcnoinmen wurde.
Bahn Bad Sodcn- Hochsta. m ^ rno g dui

A Mainz. (Behütet eure . p cincr iu  ' bcr
Tagen verbrüte sich das Mt kochender Milch.
Leibnizstraße wohnenden Bahnveamle
Das Kind ist seinen Berlctznnaeii iiii



Lokales.
Flörsheim a. M„ den 25. Juni 1927.

Sie AeimlimiWs der Siwaoone in Wrshelm.
Morgen Sonntag Nachmittag findet die Neueinweih¬

ung der hiesigen Synagoge statt. Sie wurde im Jahre
1718 erbaut und hat jetzt fast 210 Jahre hindurch ihren
Dienst erfüllt. In den letzten Jahren war das Innere ei¬
nes Gotteshauses unwürdig geworden und mutzte re¬
noviert werden. Die Fa . Hch. Fein Hierselbst hat mit
den Erneuerungsarbeiten ein Muster- und Meisterstück
geschaffen, das öffentlich Anerkennung vrrdient . — In
Anbetracht der Wiedereröffnungsfeierlichkeiten ist es viel¬
leicht angebracht einiges aus der Geschichte der Flörs-
heimer Jüdischen Gemeinde und der Synagoge zu ver¬
öffentlichen:

Die ältesten Nachrichten erwähnen einen Judenkirch¬
hof in den Jahren 1449 und 1459. der wegen der
dabei genannten Weinberge vermutlich an demselben
Platze wie der heutige Friedhof stand. Ob und wie
lange er aber von Flörsheimer Juden benutzt worden
ist, wissen wir nicht, da anscheinend im 16. Jahrhundert
in Flörsheim wie in anderen Orten des Erzstiftes Mainz
Juden nicht geduldet wurden, später aber die Flörs¬
heimer und Hochheimer Juden bis in die zweite Hälfte
des 17. Jahrhunderts hinein , gleich den Rheingauer
Juden , berechtigt waren , ihre Verstorbenen auf dem
Mainzer Judensand , dem nordwestlich der Stadt Mainz
gelegenen alten Judenfriedhof , zu beerdigen. Erft aus
der Zeit des 30-jährigen Krieges sind uns die ersten
Namen von Flörsheimer Juden erhalten . An den
schweren Heimsuchungen, die damals wie später über
den Ort Flörsheim kamen, haben auch die Juden ihren
redlichen Anteil gehabt. Wiederholte an das Mainzer
Domkapitel gerichtete Eingaben sämtlicher Juden von
Flörsheim und Hochheim oder einzelner Flörsheimer
Juden — Jacob (Jeekus) Michael, Nathan — aus den
Jahren 1623, 1624 und 1637 um Erlaß oder Nachlatz
von Schutzgeldern und sonstigen Steuern legen davon
beredtes Zeugnis ab.

Auch die Pest im Jahre 1666 ist an den Flörsheimer
Juden nicht spurlos vorbei gegangen . Ihrer geschieht
in einer Bittschrift sämtlicher schutzverwandten Juden
zu Flörsheim um Nachlatz des Schutzgeldes Erwähnung.
„Nicht allein durch das verderbliche Kriegswesen, sondern
auch . . . . durch die bishero eingeritzene Contagron,
da wir gleichsamb ditz orts eingeschlossen gewesen undt
in solche Armut geraten , datz also weder handlen noch
wandlen können", sind sie nicht in der Lage, das Schutz¬
geld ganz und völlig zu bezahlen. In einer anderen
Eingabe bitten die Hochheimer und Flörsheimer Juden,
da sie „bey dietzer contagiosen Zeit " ihre Toten nicht
nach Mainz bringen könnten, das Domkapitel um Über¬
weisung eines Begräbnisplatzes in der Gemarkung von
Flörsheim . Das Domkapitel erfüllt ihre Bitte ; sie dürfen
am 9. Oktober 1666 fünf Ruten Ackerlandes, „über, der
Bach bei den Eichbäumen gelegen", von Andreas Klein
hinterlaffener Witwe , auf ewige Zeiten um 3 Gulden
und 15 Albus bares Geld erwerben. Sie haben ferner
15  Albus jährlichen Zins der Gemeinde Flörsheim dafür
zu entrichten

Aus den genannten und anderen Urkunden aber laßt
sich ein ziemlich klares Bild von den Flörsheimer
Juden im 17. und 18. Jahrhundert gewinnen. Sre
standen als Schutzverwandte unter dem Mainzer Dom¬
kapitel. dem der Ort Flörsheim feit 1270 gehörte und
bildeten mit den anderen Domkapitel'fchen Juden in
Hochheim, Eddersheim und Bingen — wahrscheinlich mrt
Bingen als Vorort — eine gewisse Gemeinschaft. Ein
jeder Schutzjude hatte jährlich 25 Gulden Schutzgeld an
das Mainzer Domkapitel zu entrichten, außerdem in
den Jahren 1627 eine Schatzung und Landrettungssteuer,
die durch die Bingener Juden zur Erhebung kam; ebenso
teilten sie sich im Jahre 1627 mit den anderen dom-
kapitel'schen Juden in die Kosten des erlangten Privilegs.

Die Zahl der Juden war beschrankt. Nach einem
Bittgesuch der Gemeinde Flörsheim an das Mainzer
Domkapitel aus den 20er oder 30er Jahren des 17. Jahr¬
hunderts gab es damals 5 hausgesessene Juden in
Flörsheim und sofern Angaben des 18. Jahrhunderts
auch für die vorhergehenden Zeiten zutreffen, ist die
Zahl von 14 Schützjuden nicht überschritten worden.
Bei den wenigen Nahrungszweigen . denen die Juden
nachgehen konnten, hatten sie selbst ein Interesse daran,
datz 'ihre Zahl in Flörsheim näht zu groß war . « re
trieben Kleinhandel mit Frucht, Eisen, Ellenwaren,
Geld- und Vrehhandel . Bon der Ausdehnunĝ des
letzteren legt ein Streit mit der Gemeinde im Jahre
1709 wegen Benutzung der Viehweide Zeugnis aG
Doch lieferte schon der Jude Michael, villeicht indentisch
mit dem im Jahre 1637 genannten , in den Jahren
1664—l 666 für den Umbau der katholischen Kirche Nagel,
Stricke für die Gerüste usw . ^

In religiöser und privatrechtlicher Hinsicht—die Juden
lebten auch in Ehe- und Erbschaftssachennach eigenem
Recht— unterstanden sie dem Rabbinner in Bingen,
dessen Entscheidungen im 17 Jahrhundert zeitweise für
die Mainzer Juden maßgebend waren . Der bei einem
Erbschaftsstreit in Flörsheim im Jahre 1731 tätige
Binger Rabbiner ist der auch sonst bekannte Rabbr
Uhrön Theom m (1721 — 1765)

Mit dem letzten Kurfürsten von Mainz , Frredrich
Karl Josef von Erthal (1774- 1802), beginnt eine
bessere Zeit für die Juden des Erzstistes. Wie weit
allerdings seine auf die moralische und soziale Lage
und bessere Bildung der Juden hinzielenden Erlasse
vom 29 Juli 1783. 9. Februar und 27. September 1784

in Flörsheim von Erfolg gewesen sind, dafür fehlt es
an Belegen. Kurze Zeit nach der Vereinigung mit
Nassau, im Jahre 1811, zählte Flörsheim 20 Schutzjuden
mit ihren Familien , im Jahre 1840 unter 2004 Christen
91 Juden.

Die Synagoge oder Judenschule befand sich bis zum
Jahre 1672 anscheinend in einem Privathaus . Nachdem
aber letzteres, als die Brandenburger in Flörsheim
lagen, abgebrant war , hatte der Schutzjude Leffer bei
der Erwerbung eines neuen Hauses mit der Erlaubnis
desMainzer Domkapitels es sich ausbedungen , keine
Judenschule mehr zu halten . Das hatte jedenfalls die
Judenschaft zum Ankauf einer Hofreite im Jahre 1710
veranlaßt , um daselbst eine Synagoge zu erbauen ; die¬
selbe wurde aber laut Wandinschrift erst im Jahre 1718
vollendet. Manche Stürme sind seit jener Zeit über
die Synagoge hinweggegangen . Wiederholt mutzte sie
ausgebessert werden, und nicht immer reichten die Mittel
der Gemeinde dazu aus . Darum durfte letztere mit be¬
sonderer Erlaubnis der Landesregierung im Jahre 1824
bei vermögenden Frankfurter Glaubensgenossen freiwil¬
lige Unterstützungen dafür annehmen . Ein Brand hätte
im Jahre 1832 die Synagoge beinahe zerstört, doch auch
diesen hat der massive Bau gut überstanden und bald
wieder trotz seines Alters und seiner Schlichtheit ein
freundliches und schönes Aussehen gewonnen,das er nun
wieder aufs Neue besitzt.

Unsere jüdischen Mitbürger in Flörsheim haben bei
allen Anlässen, ernsten und heiteren, so getreulich mit
der ganzen Einwohnerschaft gefühlt und mit Anteil ge¬
wonnen, datz sie versichert sein dürfen, nun auch vonsei-
ten der gesamten Flörsheimer Bevölkerung zu ihrem fro¬
hen Fest der Wiedereinweihung beglückwünscht zu werden.
Datz die Anwohner der Hauptstraße — Kirchgasse und
die ganze Umgebung der Synagogengasse — morgen ihre
Häuser mit Fahnen schmücken werden, ist gewiß. Also
heraus mit den Freundschaftszeichen!

o Todesfall. Herr Gastwirt Christoph Munk, Besitzer
des Gasthauses „zum Löwen" dahier, ist gestern, nach
längerem, schweren Leiden, 66jährig gestorben. — Herr
Munk war einer der letzten, der früher in Flörsheim gar
nicht so seltenen Vertreter der Steinmetzzunft. Dieser Be¬
ruf ist heute s« gut wie erloschen, denn heute wird aus¬
schließlich mit Form- oder Kunststeinen gearbeitet. Beton
und Eisen sind das Schlagwort auf der ganzen Linie. —
Auch der Vater des Herrn Munk und dessen Brüder be¬
trieben die Steinhauerei und der weitaus größte Teil der
Grabdenkmäler auf dem älteren Teil unseres Friedhofes
stammt wohl aus der Hand der Genannten. Herr Christ
Munk hatte übrigens seinen Beruf (er litt an der Berufs¬
krankheit der Steinmetzen) schon vor mehr als 20 Jahren
aufgegeben und hatte auf seinem Anwesen in der Wicke-
rerstraße das besonders allen Ländchesleuten bekannte
Gasthaus „zum Löwen" erbaut . Herr Munk war ein
immer freundlicher Mann , der es vorzüglich verstand aus
Flörsheims Vergangenheit zu erzählen und dabei ein er¬
staunliches Gedächtnis an den Tag legte. Er war bei je¬
dermann beliebt und weit über Flörsheim hinaus bekannt
und geachtet. Möge er sanft ruhen!

l Ein ganz bedeutender Wettersturz ist mit Beginn der
laufenden Woche eingetreten. Rauher und kalter Wind
fegt über die Flur und durch die Straßen und allgemein
sieht man sich ängstlich einhüllende Personen, die schnup¬
pernd und fröstelnd den Ruf ausstoßen: Wie kalt. — Es
scheint, als ob uns der heurige Sommer nicht viel Freude
machen wollte.

Am dm grlsmklam«!.
In der Gemeindevertretersitzungvom 22. Juni waren

folgende Herren anwesend: Bürgermeister Lauck, Beige¬
ordneter Schleidt, Schriftführer Janz , vom Eemeinderat
I . Hofmann, Ph . Schneider, E . Braun , A. Kilb, von
der Gemeindevertretung : Lehrer Fluck, Frz . Hartmann,
Ad. Bauer , A. Schwarz, Frz . Stückert, Ed . Seil , Wilh.
Dieser, A. HöckelL. Vorndran , M . Blees , Lor. Schleidt,
Eg . Mohr , P Wagner , A. Harth , Frz. Schwerzel.

Bei Punkt 1 der Tagesordnung wurde erwähnt , datz
die Gesamtkosten der neuen Mainbrückesich auf ca. 687,000
Rm. belausen werden. — Für jeden Brückenkopf auf der
Flörsheimer wie Rüsfelsheimer Seite sind für Grund¬
stückerwerbung und Bauarbeiten 65,000 Rm . eingesetzt.
— Die ganzen Brückenbauarbeiten sollen bis Ende Mai
1928 beendet sein Die Brücke wird nach Fertigstellung
etwa 50 Ctm. höher sein, als das jetzt ausgestellte Holz¬
gerüst. Es kann sich also auch der Laie bereits ein zuver¬
lässiges Bild von der fertigen Brücke machen.

Gv. Schwarz und andere sind der Ansicht, datz 60 —
Rm . für die Rute Ackerland gut bezahlt ist; datz die
Gemeinee die Restgrundstückeankaufen und später als
Baugelände abgeben soll. Gv. Harth gibt seiner Über¬
zeugung Ausdruck, datz die Grundstückseigentümer in
ihrem eigenen Interesse das Beste täten , sich in Güte
zu verständigen, datz ihnen die Enteignung Nachteil
bringt steht' für ihn fest. Er nimmt auss schärfste Stel¬
lung gegen die viel zu hohen Grund- und Bodenpreise
in Flörsheim . —

Beigeordneter Schleidt wünscht auch die Enteignung
wenn irgend möglich vermieden, weil von unangeneh¬
men Folgen für beide Teile . — Das Gelände, das seiner¬
zeit die Keramag erworben, habe durchschirittlich 20—25
Rm. per Rute gekostet. Allerdings sei dieses Gelände
auch keineswegs mit dem jetzt in Frage stehenden zu
vergleichen. Gv. Mohr glaubt nicht, datz die Gemeinde
den von dein Rampen zum Ort hinziehenden Grund
und Boden als Bauplätze benutzen könne, weil er dafür
zu schmal sei. Es gäbe dann Verhältnisse, wie beim
Brllckenrampen Kastel — Die Debatte ist sehr ausge¬
dehnt und angeregt und fast alle anwesenden Vertreter
und Vorstandspersonen beteiligen sich daran.

Gemeinderatsmitglied Hofmann erwähnt , daß früher
von der Regierung an irgend einer Stelle 85.— Rm.

pro Rute für die Erwerbung des Grund und Boden
zum Rampenbau eingesetzt waren, und datz hierdurch
die Eigentümer wohl stutzig geworden sind.

Die Vertretung beschließt dann wie von uns in der
Donnerstag -Nr . mitgeteilt.

Zu Punkt 2 : Weil die Straßen Flörsheims ganz
besonders unter dem Automobilverkehr zu leiden haben,
werden der Gemeinde seitens der Landeswegebau -Jn-
spektion 1700 — Rm . als Zuschuß zu den Stratzebau-
kosten geleistet. Die Gemeinde will das Geld vor allem
als Zuschuß zum Ausbau des Eddersheimer Weges
innerhalb des Ortsberings benutzen. Auch das Trottoir
soll zu gleicher Zeit hergestellt werden. Den Kosten¬
anteil hierfür müssen die Stratzenanlieger später an die
Gemeinde zurückerstatten.

Der Bürgermeister weist darauf hin, datz eine Straße
durchaus gepflastert werden müsse, das sei die Eraben-
stratze, ab Kirchgasse bis Hochheimerstratze. Auch das
Kirchhofsgätzchen müsse gepflastert werden. Beide Straßen
kosten ca. 35000 Rm.

Herr Hofmann wünscht unter allen Umständen den
Hochheimerweg und die Karthäuserstratze in den dies¬
jährigen Pflasterungsplan mit einbezogen, weil hier
äußerste Notwendigkeit vorliege An beiden Stellen
hapere es auch mit der Kanalisation . Diese müsse neben
der Pflasterung hergehen. — Für die Karthäutzerstratze
mit ihrem gewaltigen Wasserabfluß bei Regenfällen
oder Tauwetter wird Erotzpflaster, das mit besonderem
Teerpräparat ausgefugt ist, für das Richtigste bezeichnet.

Zu den übrigen Punkten sind besondere Bemer¬
kungen nicht mehr zu machen.

Gut Schuß! Der Verein „Edelweiß" errang bei dem
am Sonntag , den 19. Juni d. Js . in Nüsselsheim statt¬
gefundenen Bundesschießen, bei starker Konkurrenz, in der
A-Klasse den 3. Preis mit 876 Ringen, in der B-Klasse
den 7. Preis mit 1012 Ringen. In der A-Klasse wartzrr
7 Vereine, in der V-Klasse 17 Vereine beteiligt. Außer¬
dem erhielt der Vorsitzende des Vereins, Herr Franz Gut¬
jahr , den Präsidentenpreis . Die Preise sind bei Herrn
Friseur Franz Schäfer ausgestellt.

Ausflug. Wir weisen nochmals auf den morgen Sonn¬
tag stattfindenden Ausflug des kathol. Eesellenvereins hin.
Es ist jedem Gelegenheit geboten, die so schön gelegene
Saalburg , das alte Römerkastel, zu besichtigen. Der Fahr¬
preis ist sehr niedrig gehalten, sodatz sich jeder an dem
Ausflug beteiligen kann. Näheres siehe Vereins-Nach¬
richten.

Rückkehr eines Totgeglaubten. Neuerdings ist der Fall
zu verzeichnen, datz ein längst Totgeglaubter plötzlich wie¬
der erschienen ist. Harry Brant , der im Weltkriege als
gefallen gemeldet worden war, lebt ! Seine Wiederkehr
und die sich daran knüpfenden Ereignisse bilden das Mo¬
tiv einer an abeuteuerlichen Zwischenfällen reichen Film¬
handlung. Der Titel des Films heißt : „Die Erbin des
Holzkönigs". Die Rolle des Harry Brant wird von Jack
Holt gespielt. Der Film gelangt in dem Karthaus -Kino
zur Vorführung. Als Beiprogramm läuft der erstkaffige
Film „Die Flucht in den Zirkus". Man beachte das In¬
serat in heutiger Nummer. ß

Wir werden um Aufnahme nachfolgenden Artikels ge¬
beten:

General-Versammlung des Sport-Vereins 09. Heute,
Samstag Abend, den 25. Juni , findet im Gasthaus „Zum
Hirsch" die diesjähr . Hauptversammlung des Sp .-V. 09
statt. Es gilt zu dieser äußerst wichtigen Versammlung
sämtliche Mitglieder, aktive wie passive, mobil zu machen,
damit jeder ersehe, was es gibt und wie es für die Zu¬
kunft werden soll. Vor allem mögen sich wieder, wie in
früheren Jahren , die älteren wie jüngeren Mitglieder be¬
reit erklären mitzuarbeiten und zwar jeder nach seiner
Art , mitzuarbeiten an der Ertüchtigung unserer Jugend,
zur Stählung von Körper und Geist, zum Wähle des
Einzelnen, der Gemeinde, und nicht zuletzt für unser gan¬
zes schwergeprüftes Volk. Erreichet damit, daß der Sport¬
verein 09 in spielerischer Hinsicht wieder das allseitige
Interesse erweckt und die sportbegeisterte Maste zu seinen
Spielen hinzieht. Machet Front gegen die Nörgler und
diejenigen, die versuchen. Antipathie in die Reihen der
Mitglieder und Fußballanhänger zu bringen. — Die
Leistungen der Mannschaften, mit Ausnahme der Jugend-
Mannschaft, haben ohne Zweifel nachgelassen und warum?
Weil 9 Monate Verbands- bezw. Pokalspiele zuviel wa¬
ren und 2., weil durch den gemeinsamen Sportplatz an
der Riedschule nur zu selten Gelegenheit zum Training
oder Spiel gegeben ist. Das wird mit einer der wich¬
tigsten Punkte sein. Ein eigener Platz, auf dem es auch
ohne Schädigung von Gesundheit bei einem evtl. Fall,
möglich ist, sich voll und ganz dem Sporte hinzugeben.
Möge die Versammlung erkennen, welchen Wert gerade
die Platzfrage bei dem ständigen Steigen der Zahl der
aktiven Fußballer hat und ihr Hauptaugenmerkmehr auf
die äußeren Angelegenheiten des Vereins, als auf innere
geschäftliche Sachen richten. Machet die Platzfrage public!
Erscheint alle und nehmt Stellung dazu! nja.

—r Handarbeitslehrerinnenkursus. In Hochheim am
Main fand in diesen Tagen ein zweitägiger Wiederho¬
lungskursus für die Handarbeitslehrerinnen des Land¬
kreises Wiesbaden statt, der von der Kreishandarbeits-
Lehrerin Fräulein Th.Pitz-Flörsheim a. M. geleitet wurde.
Derselbe war von 24 Teilnehmerinnen besucht. Am ver¬
flossenen Mittwoch wurde der Kursus mit einer Aus¬
stellung von Handarbeiten von Schülerinnen geschlossen.
Hierzu hatten sich eingefunden als Vertreter des Land¬
rates Herr Dr. Kohl aus Wiesbaden, ferner die Herren
Bürgermeister Arzbächer dahier, Bürgermeister Jost aus
Eddersheim, Beigeordn. Wintermayer -Erbenheim, Schnei¬
dermeister Bierbrauer -Bierstadt, Rektor Dehmel-Dotzheim
und sonstige Interessenten. Nachmittags fand zunächst in
der Schule eine Lehrprobe aus dem Gebiete des Hand¬
arbeits -Unterrichtes statt. Sodann wurde die Ausstellung
besichtigt, die im Zeichensaale der kleinen Schule schön
arrangiert war. Hier waren in Hufeisenform Tische auf¬
gestellt, und auf diesen waren die Kinderarbeiten der
hiesigen Schule und aus weiteren Orten unseres Land¬
kreises. nach den Unterrichtsstuien und Klaffen aeordnet.



«usaeleat Die Ausstellung umfaßte neben den Arbeiten
die Auslage von Lehr- und Anschauungsmaterial

und die Literatur dieses Faches. Sie legte Zeugnis ab
link- mif wient wichtigen Gebiet für die weibliche fugend
fleißia aearbeitet wird und hierbei auch die Bestrebungen
de? Neuzeit Berücksichtigung finden was auch von den
Beiuckerir rückhaltungslos anerkannt wurde. Aach oem
Schluß versammelten sich die Teilnehmerinnen zu einer
gemütlichen Nachfeier im Kaffee Abt dahier.

ZWM!®?!,zimiiMeltU«in 26.Sani 1927!
Jungvolk heraus!

Ernst ist die Zeit. Das Vaterland braucht starke Hände,
Die den Grundstein seiner zukünftigen Entwicklung fest un
sicher in den Wirtschaftsbetrieb der Welt einfugen muff .

Drum stähle dich. Jungvolk ! Hole Kraft dir rm kampf-
frohen Spiel . Das weitet die Brust und schärft den -

Nur ein Spiel gibt es, das der Fugend kampflus g ,
Sinn entspricht, das Männer üben und selbst die

«* »
draußen auf grünem Plan die Sonne über die F
gleißt. Tausende begeistert den mngen Kämpfern zu^
beln, dann willst du abseits stehen. Willst -
nicht in die Seele bannen, wenn der Sturmer in rige,
dem Lauf dem Tore zueilt und der Raufer sch
geschickt die Gefahr beseitigt, so daß es wie Windesprau, ^
durch die Tausende raunt ? Willst nicht sehen
wuchtigem Schlag der Verteidiger den Augrist >
und sicher gefaustet der Torwart den Ball w
kampferfüllte Feld hineinjagt ? Dann wärest du k̂ern
Jungbursch — kein deutscher besonders, wärest ei ) }
kend Rohr, das jeder Windstoß knickt. b

Kraftvoll sollst du werden, dich stahlen .
Wetter, bräunen den Leib in stärkendem Sonnenschem.
-einer der Besten werden. Kamps ' st das vpiel , das
härtet zum schweren Kampf des Lebens. Herau
ihr Burschen, zum grünen Plan ! nu?

Nur euch ist die Jugend , ihr seid des Landes Stolz aus
euch baut Deutschland die Zukunst, machtvoll und stark.

Zum D. F. V.-Jugendtag sind zum Spiel in Russelsheim
folgende Jgd .-Mannschaften zusammengestellt.

Repräsentativ -Main -Mannschaft:  Weber (Epv. Raun-

Sreichsslicgcnwoche.
^ Wenn ailch die Notwendigkeit der feuchenbekcunpstmg jetz.

ZULMW - ZZ
UZZBMZW
SMZZZKsL
m leiden hat. ^

Die Aeichsdahn im MMaWMkehr.
Der Generaldirektor der Deutschen ReichsbahngesellschasI

>̂ r Dorvmüller hielt in der Weltwirtschaftlichen Gesellschaft
Sk « bk 3i»4,W » im

«rss w & xSBär&L
t &ffJStgff L"Ä &ÄÜ.' ‘Ä
Jahre 1882 gesoffene ' technische Einheit angenommen rao.n
und iXiß man damit fast

das ganze europäische Eisenbahnnetz
tarnt « Sa  ' h1' » S, 't ÄwÄlS
Frachtverkehrs wurde cm Zentlalai f sYW onCn= and

vvs-viur» (yiU||CU?lJClll
Blisch(Försheim).

RepräsentativMannschaftGroß -WiesbademSch neider
(Dotzheim); Krämer(Nassau) ; Schiller(Schierstem), ^
W.) : Einig(Dotzheim) ; Welch(Schierstem; Halm (Schierstem).
Baum(Schierstem);Wenzel(Germ.); Uhl(Nassau);Holz.(Dotzheim).

Hoffen wir, daß unsere Vertreter günstig abschneiden.
Ferner spielt um 2 Uhr in RüsselsheimW .-Rechts-

main gegen Linksmain, wobei ebenfalls 6 Florsyeimer
Jgd .-Spieler Mitwirken.

' P Wettervoraussage für Sonntag, den 26. Juni : Etwas
wärmer, jedoch noch veränderlich, wenn auch meist hettei.

» Neue Drei-Mark-Stücke. Auf ^ rnnd des Munz-
gesetzes werden mit Zustimmung des Reichsrats Silbepmmiz
im Nennbeträge von drei Reichsmark hergestellt. Die S )
feite trägt in der Mitte ein altes Stadtstcgel der ehemaligen
Reichsstadt Nordhausen.

# Was alles mitgcgessen wird! Bakteriologische Untc-
suchungen an verschiedenen Obstsorten, die an den p B
und Plätzen feilgehalten werden, haben ergeben, daß fick) rn
denr sterilisierten Wasser, mit dem das zu untersuchendeOos
abgewaschen wurde, in einem Kubikzentimeter bi^ zu o -
Keime befanden, darunter einige recht gefährliche. Bemr
dritten Waschen ergaben sich immer noch 27 000 Kenne.
Daraus geht deutlich hervor, wie notwendig cs ist, ras Dk>r
oox dem Genuß mit Wasser zu behandeln.

kestan— bei, so das;
das Gesamtgebiet 330 000 Km. Eisenbahnen

umfasst Die Deutsche Reichsbahngesellschaft mit 'lstenÄ ' (mi im Verband ciiien bestimmendenE>nM.
»nta n,S Mm- ch-ug-» - jg « ;licfien Arbeiten verbinden irns mit den: -lnslano- sktsssismmS
itmsanae mit Rußland direkte Tarisr vor: mit FrantreM),
Italien und Belgien schweben die Verhandlungen rwch.
^ Der Redner kam dann auf die internakimmk̂ «
der Ein- und Ausfuhrtarife zu sprechen, die vor d.» . - st
bestanden und zur

Hebung der deutschen Ein- und Ansfnhr ^

1SSÄ 3 SÄ 9« >?.* -

Puliman -Züge für den Personenverkehr

b.» i°v d>° t *2Ä 9fe-

«♦ ““ MN « » --- " ">>
Stoßvorrichtungen. . . persönlicher Be-

Wichtig sur uns st aber auch dw sind zchlreiche
Ziehungen zum Ausland | u j 1 «̂ deren Auiaabe dieAgenturen rm Auslande errrwter wm deii GÜler-
iIklrrehrswerbungsowohl sur den H s Reichs¬
berkehr ist. Neben diesen Agenturenm jut ^  arbeitet
zentrale für deutsche BcrkehrsivcrLung « Schließlich haben
für uns das Mitteleuropa chc ReffeVurw ^  An 'rnd
wir damit begonnen, einzelne unserer wart
zu schicken.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

7 Uhr FrühmesstO'EM^Uln̂ KtndergRtesdiencĥ 'lb k̂lhr Hochamt.
l .SuÄ £ *“ Mp,-,.. 630  Ut. >. «—

3. Seekenamt für lliarg. Auhl. Gebotener Feiertag.

mttW %USSlX LnL 'i^ Kollekte für den Peters-

uaSäst w « Z s ® tr °7  r
Ämt für die gef. Heinrich und ^osef Scharfen-

Freitag Herz Jesu Freitag, b̂ Uhr hl zung des Allerh.

"̂'Ä«L'°"oML »w*»»*

3.30 Uhr feierliche Abholung der hl, worarollen̂ ^ .
Altmaier, Plaf^r-llliunchitraßet ^^^ esrollen.
Kinder mit Hühnchen, Aabb Mch dem Einzug
Männer, Frauen. Zug zur Synaa L.' <£ en' be£  hl . Iota«
dreimaliger feierl. Amg«ng, danach Festpredigt Bezirks¬rollen. Entzünden des Ew'g-n Enthüllen der
rabbtner Dr. Lazarus-Wlesbaden- Hl Psalmgesänge.
Gefallenen-Gedenktafel. Seelemeie rechten Sette
Die Sitzplätzem der «hnagoge Ap ^ irchenvorstände reser-
fär den Eenleinde-Borstand (öemetiidemitgliederbe¬wert Die linke Serie ist für d,e wemernu', » ^ ie

Ä 6S „“9S ; Ä »««i ’b« 0,b»a
Nosetw) ist unbedin gt Folge zu leisten.

1903er
Heute Abend 8.30 Uhr
BersammlungbeiKame¬
rad Weilbacher. Er¬
scheinen dringend erfor¬
derlich.

KM. MÄMtzSl
Die Gesangstunde in kom¬

mender Woche ist am Dienstag
9 Uhr.

Neu
Kartoffeln , Tomaten,
Gurken , Blumenkohl,

Spargel etc.

6. Satter
Klan bittet kleinere Anzeigen

bei Bufgabe sofort
zu bezahlen.

(Je

arJjV' 1,
> bl‘

•JL'

fl1
^r 1 frei vonBauch Geruch undBuß,\

Ohne Schlacke ,ohne Grus.

Höh.Hdzlacff, altbewährt!
Sauher,bilhdi, allhẑ en rtc^

Evangelischer Gottesdienst.
2. Sonntag nach Trinitatis , den 26. Juni 1927.

Vorm. 8 Uhr Gottesdienst: Geladen sind Alle, doch es entschul¬
digen stch die mellten. Luc. 14,16- 24. Anschließend
Christenlehre.

WüMlMchMW k\  Emeikde ZlmÄAN.
Holzversteigerung.

Am Dienstag, den 28. Juni ds. Jrs . vormittags um
10 Hl)r kommen im Sitzungssaal (Zimmer Nr. 5) des hie¬
sigen Rathauses aus dein Gemeindewald Flörsheim am
Main nachstehende Hölzer zur Versteigerung:
Distrikt 1. 2 Stück Kiefernstämmemit 1,05 fln. Inhalt,

4 rm. Birken- und 1 rm. Kiefern- Knüppel.
.. 3. 2 rm. Eichen-Scheit, ^
» 3. 1 Kiefernstamm mit 0.76  fm . Inhalt,

1 Eichenstamm mit 0.43 fw. ^ nhalt,
o 1 rm. Kiefern- und 1 rm- Eichen Knüppel

„ 8. 15 F ^chlenstaugenl.u.L.Kl.nntl 0̂5 fm.Inhal
6 Stück Fichtenstämme Mit 1. 41 fm. BNhalt

„ 14. 26 rm.Fichtenftangen3, 4 und 5 m. lang (Ge¬
rüstradel und Baumstützen)

2 rm. Kiefern- Knüppel, ^
» 37. 1 Eichenstamm mit 0,91 sm. Inhalt,

3 rm. Eichen-Scheit, , . , . „ .._ ,
-> 38. und 40. 5 rm. Kiefern- Scheit- und Knüppel,
Auskunft erteilt Herr Förster Braun , ^ orsthaus

.Flörsheim bei Raunheim am Main.
Flörsheim am Main , den 23. Juni 1927.

Der Bürgermeister: Lauck.

m Ausschneiden ! __
Annonce erscheint nur t mal_ . ♦♦Annonce eticgeuu«tut i uw*

maritie-Besiände
™ _ »mŝ nltcher warben bei der Ma-

Waren. .
Wollltrickjackcn oder -Westen können«tzch Frauen tra-

La « k>mt"'l'gZ " btau°und grauschwar?. Stück Mb

^ ?,ÄlS 5 Ä 3q. a . 4,5
%UtSÄi6 1« das Beste o°,n Besten

«' O' ch,? " 7--, aV.jn , Mk 750 . Kasinohandtiicher ge-

-MWMSZ
cs rsooo ScMaraecken

hell und dunkel gestreift und Blumenmuster, wunder¬
bare große weiche z Stiick'Mr. 4.50. Neise-
5 ^ ^ ?Resteola?d? ia ? Schottendessins. lederfaidig
decken/ Reff p mserde- o. Wagendecken dunkeleingefaßt Mk. IO. .■ -PI„ g gg. Zum Verkauf
gestreift, exira sch angeführter neuer Waren,

°° “

Textil -Rosacker , Kiel.

Samstag 9 Uhr. Sonntag 4 und 9 Uhr: ^
2 neue Gr-Mine Pro 26!27

vieliuehMMZUL >
in 7 Akten, mit den betstim Olga =

renbotf. H. Pich«. M

„DieFrhiii des BolzKoaigs^  W
üTgüm attS'̂ rü ^ äî r^ rD ^ M

_ _ W in 7 Akten. M

M Sonntsĝ Uhrgrotze trinclervorstettung^

Wahrend der Geschäftsmann ruht,
arbeiten seine Inserate.



m Die Qualität sinkt mit dem Preiseg
"l Nur gute Ware kauft der Weise ! Z

Gute Waren zu
billigstenPreisen

dem Publikum zugänglich zu machen
ist mein Prinzip . —

Große Sendungen
allerneuste Sommerwaren diese Woche

eingetroffen.

Leo Mannheimer
Grabenstraße 11

Wer Hilf!?
in der Heutigen schweren Zeit jedem minder¬

bemittelten Ehrlichdenkendenbei der Anschaf¬
fung von Herren-. Burschen- und Kinderan¬
zügen. einzelnen Hosen, Gummi- und Gabar¬
dinemänteln , Windjacken, Joppen , sowie Da¬
men- und Mädchen-Kostümen, Mantelkleidern,
Mäntel , Röcken Blusen, Möbeln, Betten , Ma¬
tratzen. Manufakturwaren , Bett - u. Leibwäsche,
Kinderklappsportwagenund liefert alles kulant

auf Teilzahlung
nicht nur nach Mainz sondern auch nach aus¬
wärts in seit über 27jährigem Bestehen be¬
wiesener entgegenkommendster Weise: die Firma

FMMg
Ml»; MMM 17

an der Weintorstratze

versuch fiißrt zu dauernder Kundschaft!

MW . MIMMn
Am Sonntag ,den 28.Juni
findet unser Ausflug in
den Taunus statt. Um
5 Uhr ist hier in der
Pfarrkirche eine hl. Messe.
Es möge jeder diese Ge¬
legenheit benutzen, da sich
keine Gelegenheit mehr
bietet . 5.59 Uhr Abfahrt
(Sonntags -Karte Frank¬
furt 1 Mk. Die roten
Pässe nicht vergessen. —
Der Fahrpreis für den
Ausflug beträgt ungefähr
3 Mk. Der Vorstand.

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Fuhbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische . Buntfarben

Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen treuen Gatten,

unseren lieben Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder und Onkel
Herrn

Christoph Munk
heute Abend Ö1/* Uhr nach längerem Leiden , versehen mit den hl.
Sterbesakramenten , im Alter von 66 Jahren , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen . Um stille Teilnahme bitten

Munk

Diejenigen Kameraden, die
sich an dem Fest in Erben¬
heim beteiligen , werden ge¬
beten sich morgen Bormittag
bei Kamerad Weilbacher ein¬
zufinden. Abfahrt pünktlich
11.30 Uhr. Anzug : Tuchrock,
Lederhelm, umgeschnallt.

Oie trauernden Hinterbliebenen : «
Frau Anna Maria Munk, geb. Klepper
Familie Christoph Munk
Johann Jung und Frau Katharina, geb.
Familie Adam Josef Munk
Familie Karl Weigand
•Josef Munk und Braut
nebst allen Angehörigen.

Flörsheim a. M., den 24. Juni 1927.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag nach dem Nachmittags-Gottes¬
dienst vom Sterbehause Wickererstraße aus statt . Das Seelenamt Montag vor¬
mittags -6.30 Uhr.

Avressen-Tafel empfehlenswerter Firmen:
Fa. Anton Flesch , Eisenbahnstr . 41, Telefon 61.
empfielt sich in Colonialwaren, Delikatessen, Eier, Südfrüchte, fst.
holl. Süßrahmbutter, echte Mainzer Wurst u. Aufschnitt täglich
frisch. Weineu. Spirituosen, Branntwein im Ausschank , Spe¬
zial Flaschenbiere, Mineralwasser, Chabeso, Tabak, Zig_arren, Zi¬
garetten, Tee, Schokolade, Kakao, Bonbons, Spezialität in Kat-
fee , roh u. gebrannt, eigene Röstung. Futtermittel, Salzlager.
Reelle Bedienung! Beste Qualität! Lieferung auf Wunsch frei Baus

Sämtliche Lack- und Farbwaren
sowie Leinöl, Siccativ, Terpentinöl, Kreide, Bolus, Gyps
und alles was der Tüncher braucht zu den billigsten
Preisen u. in bester Qualität. (Handwerker erhalten Rabatt)
Firma Burkhard Flesch , Hauptstrasse 31.

o©o®©ec6 ©oe « ®&«jO« ©>!5i©«« »®»®©®®» ©®®®ö®©©

Metzgerei J . Dorn
empfiehlt

Ochsen -, Rind -, Schweine-
und Kalb - Fleisch , sowie
täglich frische Wurstwaren
zu den billigsten Preisen.

Martin Mohr
Sattlerei

Anfertigung von Matratzen
und Polstermöbel.

Verkauf von Lederwaren

Aug. Unkelhäuser
Hauptstraße 39, Telefon III

-o-

Papier - und Schreib¬
materialien , Haushal¬
tungsartikeln in Email -,
Zink -, Holz - und Korb¬
waren , Glas - und Por¬
zellan -Geschenkartikel ,

Spielwaren.
Tabak,Zigarren, Zigaretten

Baufcf)ule Raflede
in Oldenburg von C. Rohde
Polierkurse und Vorbereitung
auf die Meisterprüfung.

Progr . frei.
ffilillllBBDB

AVAVÄWkVAV
D.Mannheimer

Bfberbettiicfjer
Bemdenbiber
Summiluch
1vach8tuch
ftrbeitsfjofen
Bett-Damap

JWAVAVAVAV

Röderherde
Emaihvaren , sämtliche
Garten - und Ackerge¬
räte , sind zu haben in
der Eisenhandlung'

G u t j a h r, Flörsheim
Telefon 103

Bade - Artikel!
3

■ Reiche Auswahl ! Kleinste Preise ! m

Badeanzüge
Bade-Mosen

aus Stoff u . gewebt W
alle Grössen von ufi  an ==

fj’Bade-Hnzüge
schwarz Trikot , mit | 75 g
farbig . Besatz von 1 an jg

D'Bade-ftnzügs
schwarz Trikot , mit | G5 g
farbig . Besatz von ian |

K’Bade-ftnzüge
schwarz Trikot , mit | 35 s
farbig . Besatz von I an =

Bade-Aäscbe
§ Backe-Tücher
= für Kinder , weiss m. 47ä
j§ farbigem Rand von Ian
1 Backe-Tücher
H f. Erwachsene , i. all . E50
W Gr ., 150 cm gr . Stck . W
1 Bade-ÜIützen
W Gummi , in vielen
W Farben von
§ froiiier-y ' Tücher
=§ in kol . Auswahl bis
j§ z. d. best . Qual., v.
| krollier Stoffe
W doppeltbreit , weiss
Ü und farbig, Mtr. von

v- *• ' ' =
. - > • =

-Frühen, Trockenfarben. Lacke, Pinsel . Kreide, Gips
Leim, Leinöl, Siccatif , Terventinöl, Fuhbodenöl.
Parkettwachs, sowie alle Materialwaren in ein¬
wandfreien, hervorragenden und ausgiebigen

Qualitäten billigst.

Telefon 51. 6 . § ä U t f » Hauptstraße 32.
Erohverbraucher erhalten Vorzugspreise !

Guggenheim &Marx,Mainz
2 4 Schuster strasse 24
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Grundsteinlegung rnr Opelbtidte.
Am Dienstag Nachmittag fand in Anwesenheit WWJleI ™

preußischer Landesbehörden, der Bürgermeister und Gememdever
freier von Flörsheim und Rüsselsheim, der Gebrüder Opel und
Betreter der verschiedenen Bausirmen dre feierliche Guns
gung der Opelbrücke statt. Von der HesM-hensReg erung waren
entsandt: ProvinzialdirektorDr. Kranzbühler, Mmgt
fessor Knapp, Kreisdirektor Dr. Merck,, Oberbaurat Bk,
baurat Hausse! vom Wasserbauamt Mainz, Baurat L „Y., ß^den
Preußen als Vertreter des Regierungspräsidenten® Schlitt
Landesrat Kranzbühler, Oberbaurat Pfannmuller Landrat dry un.
Herreir vom Wasserbauanit Frankprrt a. M. u. «• © ) 5gtms
Wilhelm von Opel begrüßte, die Herren und bezeich ^̂ ,d^^ g
kenbau als einen Markstein rn der Geschichte der E ^oter-
selsheiin und Flörsheim. Daß der Bau , rn ernst 3 5̂ . ,
nvmen werde, sei für alle Beteiligten e'sr Zeuhei
Tatkraft und Fleißes. Mehr aber noch Jei d°s Bestreben zu ruy
men, mit der Brücke die längst notweiidlg gewordc 3
bindung der Orte nördlich und südlich des Mains zu gg “
der Main den Norden vom Süden des deu chen Batenan ^ s
scheidet, bedeutet die ireue Brücke e,n Symbol s r die de ta e ^ '
"igkeit. Eeheimrat Dr. von Opel schloß nnt einem begeistert aus
genommenen Hoch auf das Eilige Deutschland. pniaur die

Piovinzialdirektor Dr. Kranzbuhler nberbrach Lanvesrat
Grüße und Glückwünsche der Hessischen Regier 6,
Kranzbühler die der Preußischen Regierung. BeideRegierung^
Vertreter sprachen ihr Genugtuung aus über da- g B Ländern
ches einem dringenden Berkedrsbedurfnis zwilchen berdM La,Zidern
nun endlich die längst erwumche Abhilfe schaff.
Namen ihrer Regierungen besonders dem Hause Opel f ,^ ^
nanzierung des Baues, die der Großzügigkeit,, che - mache
dem sozialen Verständnis dcŝ aufes Spe , wieder h w
Darauf ergriff Kreisdirektor Dr. Merck,das,Wort, um das Hau.
Opel zufeiern. Er beton.ite, daß es für d e; heff'sw-̂ Reglern 18strts ein Veranüaen sei, nnt der großen hessischen̂ nounnegrniu,
welche die größte Automobilfabrik Deutschlands und dm gi ßte
Fahrradfabrik der Welt heute geworden sei, ^ a'n' enzuarveiwn.Stier !ei ei" ieiienee. Rctiviel gegeben, wie Regierung uno ^ n

Ganzen einander ergänzen können. Die » te ^ -
der Wirtschaft trennen, hätten ebenso Unrechtw e die, welche
Politik von der Wirtschaft beherrscht wissen wollen Leberi un
Weben, d. d. Denken und Fuhlen eures Staates fei eng mit  ce
Wirtschaft verknüpft, wie auch umgekehrt die W sttchMt nnt vê ^
Denken und Fühlen des S :aates verbunden st . aw,sck,en
Dr. Merck spricht die Hoffnung aus daß diese Harmonie zwiswen
der hessischen Regierung und der Frrnia Opel anch -a

Zum Schluß"fprach Herr Gemeindevertreter Eduard Seil . Er
sührte aus, daß die Brücke seit Jahrzehnten einej Ä tnteItücnbiafeit cicxôTcn fei. Deswegen truijfc ct  9f . it?»r mnfmt
Opelschen Arbeiterschaft, soweit sie °uf dem lenseitigen Ufer wohnt,
gerade der Firma Opel für die Bereitstellungd - - * heften
»esühltesten Dank aussprechen Dre drucke (er e n Geschenkd ffen
Wert besonders der Arbeiter hoch zu schätzen wißt.. Er, cunnen
daran, wie zur Winterszeit. wenn die Schiffadrt wegen Eistrelbe^
eingestellt werden mußte, es für Hunde,te von ^ beitern eine uQCllCUXC IDClt, Xtl blC DpcltUOttSW fotUtUCU. -- ....
batte man am Ufer dis nach Kostheim entlang wandern mus en,
um dort über die Brücke zu kommen, oder, wenn man den mey
ständigen Weg hat sparen wollen, war man ub°r den Main von
Eisscholle zu Eisscholle springend gegangen. Manche von I
Kameraden seien bei diesen, gefährlichen Übergange>ngebroch
und in den Ftuien verschwunden. M,t bei. neuen» tutft aber ete«
nun alle Mühen und Gefahren, um zur Arbeit- und Brolstatte zu
gelangen, beseitigt. Die Opelarbertec von Flor-he m und um
gebung hätten nun mit der neuen Brücke ihren schnellen u
quemen Weg erhalten. Für diese Sorge mutzten ste dem Ha s
Opel besonders dankbar sein. Redner arbeite b r rts seit Id
Jahren im Haufe Opel, wo er hätte seststellen 0" l’ ba>,i ” ü
einigen leicht behebbaren Mißverständnissenabge ehen, immer
zwischen dem Hause Opel und der Ûbeiterschis l n-niackit
nehmen geherrscht habe, welches das Werk heu es
habe. Arbeiter und Untemehmer seren der Stolz der deu s )
Nation.

Nach der Grundsteinlegung, an die siZ/ine Besichtigung der
bereits unternommenen Erdarbeiten anMotz. begab sch
Serien in den „Rüsselsheimer Hof", wo die Firma Opel zur̂ erer
des Tages zu einem Abendessen gebeten hatte. Dn. h
verschiedenen Tischreden, sowie Û rhaltung der H^ ren

MZZMs - SL-

Interesse weckt. _

Sie WEllUM des Msilis.
Frankfurt soll der zweitgrößte Rheinhafen werden!
(ffroste Veränderungen des Mainunterlaufes von

'Frankfurt a M bis Mainz stehen für die nächsten Jahre
bevor Der Oberbürgermeister von  Frankfurt a . M . hat
b- i E -i« ,h°it ° >°,° St »« ato  bei , julünftigen ,weft-

» , Sn !» ;o b-i -Ich»°t Welche Aiiderungen ge-

gfe !»:g :.:a.&ess a ~
{* 011  aumenommenenregelmäßigenPerfonen -schiffahlls-
Nerkebr der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft und Anderem
SÄ E zuviel prophezeien, wenn ,nan von einem
LLSÄ schon in Bälde wirtschaftlich macht,g °as-

Xfi * Mir -«- F -°N,su« - AIch°ff°w
..... . bereits kanaiiiiert und gegenwärtig wird dre wen
erê Kanalisation des Main oberhalb Äfchaffenbmg s ,

wie der Ausbau des Main -Donau -Kanals mrt Energie
Leben D- b B* unter diesen
bau der Mainkanalffatron von Frankfurt brs wramz

Lft " ' °A °Än °L . ^ t >-7ün : 7 °pHkA, !sg°b°

LE -^ ' L ^ mdKemDie ^ naUs^ m,i- wÄ 'asfAa sä»

Mai »i SchriltleitMi
MMIllisiaS.glötsöeiui

di- B°-b-°it°-nng auf 15

fcJF & Et  der etmMMfljjg » ^ -nehmen.

zügUchen̂Verhandlungen find mtt

"tressüTS - sasw
Untermams , das ^ ^ lerungsbaura Pt Die
noch mit den erforderlichen Vorarbeiten vestyasr^ ^
Pläne werden im Laufe der nächstenJ ~
in Fraae kommenden Gemeinden ausgelegt. o
Lftst - lftnoch nicht Sie
ner Bekanntgabe m allernächster Z . '̂ .. ..^näitkich im
Ausschreibung der Bauarbelten wird \ ^ na^me
Herbst dieses Jahres erfolgen. Mit der^ nangrrst ^
der Arbeiten, die sich auf ungefähr I im
werden, ist nach Lage der Dinge h werden
Laufe dieses Jahres zu ffE -n^ n Strecke m Zeichen
auf der ganzen zu kanalrsterende gerechnet wer-

Lnstanm daß d« L -ßh - atU-

Rheinfchiffe wieder brsFrankErt verkehr Wsrtfchaft-
winnt die Kanaltsterung für Frc f Ü werden,
liche Bedeutung ; denn es darf einen
daß cs Frankfurt dann wieder genügen ^
Teil des SchiffumschlaAsverkehrs, den es
Städte , so beispielsweise an ->Kannheu 8 Qu;n„
müssen, wieder zmückzugewmnen ^ e Fert Sst U 8des Main-Donau-Kanals wird fur
Zieles nicht ohne Bedeutung fein. Vtelleuht
dann der Frankfurter Oberbürgermerster recht.
Frankfurt den kommenden zweitgrößten Rhemyafe s )

SS Ä eÄ
wü ^ sich chei Kchtheim befinden, die nächste bei Erres-
heim und die dritte bei Offenbach, Durch tot » bab«g
»« {eite höhere Gefall wird es möglich,die -Vaffeltra te
in orößerem Umfange als bisher für die Oe 3

Gloktriiiität auszunutzen Die Nadelwehre, die sich
infoiae ihrer leichten Konstruktion als wenigSweckma-

A«s Ieße»und SW-MU«.
A Offenbach tu  M . (Sperrte nr  e K i n de  reicht

Schreibers Achcheinend"habem die
KinderIwri 'mit ' Streichhölzern gespielt, denn MAFLÄtaiSi w
verkohlt aus dem Schuppen herausgebrachtw ' .

A Gelnhausen. (Z i g eu n er p l a g,c ' in  j. CH
MÄ klS;\S
werden konnten. , . . - „ rev n t e )

A Gelnhausen. (E i n Bo r b ot e e ' ner ptenLt
Einen seltenen Vorboten^ Werltth gat » ^ ^^r-

A Hachenburg. (Iub ilaum der  HachenburgAb t ei M a r i en t a t t. D,e dre Kllome-r v°n
gelegene ihrer Verlegung vom
23. Juni das Mkiahrige JUb ^ y Nistertal, nachdem
Altenkloster be, 5k,rburg in Gemahlin Mechthild von
Graf Heinrich von Sahn und dessen Gemahln o t̂ ent dieL «..i,i-ch-i--^

Vuvch gLKUSS Qthtu
Roman von Ludwig H a n f o n.

t>4 (Nachdruck verboten.)

Die Alten waren in Erregung, û lwher Erregung,
das merkte mau. denn sie übersahen selbst das Off -
stehen der Fenster. Philippine kaute an ihrem Latwerg-
brot herum, doch sie brachte wenig hinunter . Sie hielt

»Nein, was doch die Leute so schlecht sind, so schlecht.
, , > Warum. Mutter , was habt ihr dann ? sehe euch

all. rhr habt etwas!" kam es aus Settchens Munde, es
klang, als wäre sie darauf gefaßt gewesen. ,
. . »Nein, nein! Man sollt' s nit glaube! ^ ch sag s euch,
.ihr Kinder, aber es darf nit ins Dorf , sonst uze euren
die Leut' noch dazu: Es is uns ja .em großer Schurke
gestohle worde gestern Abend! Ja . ern großer. Schurke.
^ ./Ei was ! Ein Schinke!" Settche schlug sich nut der
kurzen fetten Hand auf den 'nieten Oberschenkel, „er rs es
dann wirklich wahr, das is sa nit zu glaube.

Rosa sagte nichts, sie dachte ihr Teck.
»Das hat weiter niemand getan, ab- eenr m>,e

seiner!" sagte Philippine bestimmt. »Das sagt auch der
Valentin ; der Kerl hat sich hinaufgeschliche. wie wir bei
der Lebkuchesnpp' säße, da konnte er s leicht. Der ^eitfe
soll die Spitzbube hole! Was habe die eurem schon getair.

Alle, außer Rosa, stimmteir bei. am meisten und am
ausfälligsten Settchen, die sich gar nicht genug verwun¬
dern konnte. Rosa konnte nicht streiten, sie kannte die
Familie Ritter noch nicht. Darum schwieg sie. dachte
aber daran , dem Mädchen auf die Finger Zn sehen. - .

Der Schinkendiebstahlwurde eine Stunde lang er
örtert , sedes Familienglied hielt eine Rede darüber nach

eigener Art und der Haß gegen die Nachbarn bekam
neue, bekömmliche Nahrung . .

Rosa hatte sich vorgenommen. am KafftetZe nach
dem Zweck der.drei Kreuze Zn.fragen, . Se bstverstand M)

Vie n;* t dazu. Du durchfuhr ern.listiger Gedarrte
ibr Hirn Von der Magd wurdc ŝie nichts gewahr, von
den anderen vielleicht noch weniges Die Kreuze mutz^
weg. dann kam ihr Zweck am ersten an den Tag -. Sw
stand auf. ^ W
nochOww Rosa von einem Kloße, darauf -.ste gestandell,
abstieg Er trat ins Hans zurück und bettete bestnr t
von Rosa' s Missetat seiner Frau . ^ er noch Mm m der
Stube 'antraf . ^Vhilippine .sperrte M
Staunen und Erschrecken und rempelte,sofort Rosa an .

„Drurrnr Kind, dnnurr Kind, was hast du gemacht,
was hast bn̂ angericht' t '. . Warum hast du die Kreuze

"" ' Rosa stellte sich imwissend: >.Warnm ? Was schadt

bCU„Gott , wie dumur sind die 'Kinder, wie gterchguttig!rinMn hit» Alte o kein's von beit Junge glaubt mehr
2 ieto’S m* Me W doch We alte gm;

SÄ 'TlS®
antrrn kann, daß kern Loser Zauber wirkt.

- Rosa war es nicht ums Lachen, doch sie ^ chte unwill¬
kürlich auf. laut und.bitter . Bitter ob.der Blindheit oer

'^ CI'Krfiämi »Iilli ein bische. Mutter ! Laßt euch nur

heimlich lustig über euch!

Da horch, Valentin , da horch! «, fort:
Rosa gab nichts aus den Vorwurf, so Mensch da-

Laßt die Dnmmheite sein, machtzdaßkern -menw
;Ä Lab, die
glaube, und glaubt was Richtigê . Gattes Wille!
ihr Recht an und ^ ßt das andere gehen° 1 armc  T ^ r' m

« - sauf « schütz.

aiaudst nichts, Kd>d,du gftn« mchts, nad wft
wisse doch, daß.esjnt imfcrê Vjl; a58fltuS ?*Ja.
Warum gebe die Mrlch und lern x J a ) ^ Mer¬
gelt. das weißt du auch nit ! .

wird all natürlich .sein!",̂ Mosa bedeutsam
zurück. Sie dachte an s l >eche Fu -^ ^ ^ sn hoff-

,„Komm. Phrlrppiire. komm, lagt ^
nungslos . „es istraurrg . la ! Die Junge
weit sie komme!" schüttelte den blonden,Sie gingen bstians. Rvf iw mall
schönen Kopf, Wie vcrnag ^ ^  vom Mrttel-
konnte es nicht sur ^ llch Halle - ^ ^ Schule, und
alter sagen gehört , was ste gew „^ ^ ^ strinden der
von dem Munde der.Grotzener ^ Lauscht , hier war
Winterabende mrt hermli ^ sMte noch werden!es fast noch lebendig frisch- wo war nur
Keinen Halt in der S«n»en Fan Verheißungen
Feiger mrt sernenr großen Maul , n l Unheilstifter?
des Paradieses , wo s?? nlicken̂lassem' seltsamerweise auch
Er hatte sich noch, nicht blicken̂lam . , ^ ^ ^  schon
gestern Abend bernr Schmaust mchll jmicbctc- es
wieder einem anderen Paare fern es,
wenigstens versprach? (Fortsetzung folgt.) -



STiefie ganz im äolischen Stil angeführte Kirche auf deutschem
Boden Der Generalabt des ZiArz .enser-Ordeus Dr Cassan
Haid aus Mehrorau , ist bereits zu den „)uMaitm §feterIitf)Iet.crt
in Marienstatt eingetrossen . Die Bischöfe von Limburg und
Mainz werden ebenfalls erwartet.

A Hersseld . (Von einerKuh totgedruckt .) ^er
Landwirt Breul wurde im Kuhstall von einer Kuh so stark
gegen die Wand gepreßt , daß er eine Darmquetschung erlitt,
an deren Folgen er starb . ^ T. .

A Fulda . (Bienenzuchtausstell  u n g r n ^ u I d a.)
Die diesjährige Bienenzuchtausstellung desOberhessischen und
Kurhessischen Bienenznchtvereins findet Mitte August rn Fulda

a  Gießen . (G es lüg el an sst ell u n g i n G i eß e n .)
Die hessische Landes -Geslügelausstellung findet vom 25. bis
27 November hier statt . Damit wird gleichzeitig eine allge¬
meine Geflügelschau verbunden , an der sich Aussteller aus ganz
WAL . SW G -Ms -Iiu chw« °'»  Kt.
hindet damit die Feier feines 30jahr >gen Bestehens.

A Hunqeni/Oberh . (Was Frankfurts an Wass er
braucht .) ^§ «8 große Gruppenwasserwerk nn benachbarten
Inheiden , das Frankfurt a. M ., Friedberg und weitere sieben
Ortschaften der Wetterau mit Trinkwasser versorgt , lieferte im
abgelaufenen Rechnungsjahr 7,5 Millionen Kubckmeter Wasser,
von denen die Stadt Frankfurt a . M . allein 7 44a 71a Kuvik
meter bezogen hat . ^ ,

A Worms . (2 5. Hessisch er Land esfe uerw  e h r -
t a a.) Der 25. Hessische Landesfeuerwehrtag findet Vom 2. bis
4 Juli hier statt . Damit verbunden ist eine große Ausstellung
von Feuerlöschgeräten . Am Festmontag beendigt e,n großes
Volksfest die Tagung.

Von Woche zu Woche.
Von Argus.

Uever die Ergebnisse der Tagung des Völkerbundsrates in
Genf , die wegen der Erkrankung des französischen Außen¬
ministers Briand vorzeitig zu Ende gekommen ist, hat m den
Hauptstädten aller Teilnehmerstaaten ein eifriges Nachdenken
stattoefunden , aber man hat den Vorgängen in der ftonfci 'crts*
stadt nicht eben erfreuliche Seiten abgewinnen können. Der Rat
hat gerade so wie der Völkerbund selbst keine rechte Autorität
aufbringen können, um bestimmte Resultate zu verwirklichen,
Uiid so haben Vertagungen eintreten müssen, die leinen vorteil¬
haften Eindruck gemacht haben . Der deutsche Außenminister
Dr . Stresemann hat mit Litauen wegen des Memelgebietcs
eine Einigung erzielt , aber die Räumung des linken Rheinufers
bezw. die Verringerung der Besatzungstruppen und die Kon¬
trolle der zerstörten Werke der Ostsestungen , also die Angelegen¬
heiten , die für uns besonders wichtig waren , sind offene Fragen
geblieben . Ueber die Abrüstungsvorbereitungen und über die
Wirtschaftskonferenz hat Dr . Stresemann berichtet und nach¬
drücklich auf die Verwirklichung der gegebenen Anregungen
hinaewiesen , die den einzelnen Regierungen überwiesen worden
sind. Was die Annäherung zwischen Deutschland und Frank¬
reich betrifft , so hat der französische Premierminister Poincar»
ziemlich scharfe Richtlinien aufgestellt : die Sicherung der
französischen Grenze , worunter die einstweilige Ablehnung der
Räumung des Rheinlandes zu verstehen isst und ferner
Deutschlands Verzicht auf die Revision dev Dawes -Planes.
Außerdem sollen wir erklären , daß wir Nicht daran denken,
Elsaß -Lothringen mit Gewalt oder sonstwie zurirckzugewinnen,
ferner die Polizei neu zu organisieren , die Kasernen zu ver¬
kaufen, die militärischen Vereine und die Festungen im Osten
au zuheben. Wenn das alles geschehen ist, will Pomcare aner¬
kennen, daß wir unsere Anschauungen gegenüber Frankreich
geändert haben.

Außenminister Dr . Stresemann hat nach seiner Rnckkehr
nach Berlin dem Reichspräsidenten und dem Reichskabinett
ausftihrlich über die Ereignisse in Genf beruhtet , und dao
Ministerium hat die Erklärungen seftgestellt, welche im Reichs¬
tage abgegeben werden sollen. Die Auseinandersetzung durfte
sich ebenso umfangreich wie lebhaft gestalten , dn  bestimmten
Worten an die Pariser Regierung durfte es nicht fehlen, so daß
inan wohl annchmen kann , die nächste Genfer Tagung werde
einen stir uns erfreulicheren Abschluß nehmen , als die gegen¬
wärtige.

Angenommen hat der Reichstag das neue Schankstatten-
gesetz und in seinen Ausschüssen wichtige Vorbedingungen für
neue Vorlagen getroffen . Das gilt besonders für eine große
Ausbesserung aller Beamtenbesoldungen , der Pensionäre , der
Be üge an Wartegeldern usw. Die Reichsreg,erung hat sich
über die Erhöhung verschiedener Lebensmittelzolle schlüssig ge¬
macht. Auch die Sparkassengelder sollen aufgewertet und zum
80. Geburtstag des Reichspräsidenten am 2. Oktober eine
Hindenburg -Marke hergestellt werden , deren Ertrag für be¬
dürftige Militärhinterbliebene und Kriegsmvaliden bestimmt
ist. Die Spannung zwischen den Engländern bezw. Polen
und Russen dauert noch fort , ebenso aber auch dse Hlnrichtungen
in Petersburg und Moskau . An , harte KonMte wird Wohl
nicht gedacht, und ob eine Einheitsfront Wen Moskau zustande
kommt , ist auch die Frage : Das Deutsche Reich wird ferne
neutrale Haltung jedenfalls nicht andern , und weder Sonder¬
absichten der Westmächte noch den Bolschewisten Vorschub
leisten . Da der Außenminister Tschitscherin nach Moskau
-urückqekehrc ist, wird es möglicherweise seiner größeren Ruhe
gelingen , die Hitze der radikalen Bolschewisten abzukuhlen.

Die Tragödie eines SeldeniLnors.
DasOpfer sein er eise rsüchtigenFrau.
An Wien begann unter dem Vorsitz des Hofrats Dr.

Aichinqer der auf vier Tage anberaumte Schwurgerichtsprozetz
gegen Frau Nelly Grosavescu,  die des Mordes an
ihrem Gatten , dem früheren Opernsänger Trai -rn Grosavescu,
beschuldigt ist.

An der von Staatsanwalt Dr . Tuppy vertretenen An¬
klage Wird nach Schilderung der am 15. Februar 1927 m der
Wohnung des Opernsängers begangenen Mordtat der Eharak-
ter der Frau Grosavescu als selbstsüchtig und herrschsuchtig
geschildert und eine Darstellung der Gründe gegeben, die
daraus schließen lassen, daß diese Frau ihren Mann

mit Vorbedacht und Absicht erschossen
nar . Die Gründe zu dieser Tat werden in der Eifersucht ge¬
sehen, von der die Frau seit langer Zeit beherrscht war und
die am Tage des Mordes besonders stark hervortrat , da Grosa-
pKcu nach Berlin kabren wollte , um dort ei« länLereLOpexn-

Gästspiel ' p geben. ' lieber Len Hergang der Tat Mgl D>e
Aussage der einzigen Augenzeugin , Fraulein Olga Grosa-

Beginn der Verhandlung gibt der Verteidiger der
Angeklagten , Reqierungsrat Stöger , eine längere Erklärung
ab in der er sich dagegen wendet , daß als Privatbeteiligte für
das wKeinhcrlMhrige Kind die Mutter Grosavescus sich am
Strafverfahren beteiligt . Der Gerichtshof teilt den Schluß
mit , daß die minderjährige Mia Grosavescu und di . Mutt
^raian ° Grosavescus als Privatbeteiligte zuzulasten sind.
Gleichzeitig wird konstatiert , daß sich die Angeklagte vom --«ge
der Verhaftung im Jnquisitenspital befand .. Der Beleidige
ersucht, daß sich die Angeklagte , da sie noch immer leidend sei,
sitzend verantworten dürfe . Rach Verlesung der Anklaaeschris
beginnt das Verhör der Angeklagten.

Der verwandelte See.
Merkwürdige Folgen eines Gewitters.
Mit einem in der Gemeinde Staatshausen im Kreise

Goldap (Ostpreußen ) gelegenen, etwa 8 Morgen großen und
30 Meter tiefen See ist nach einem starkeil Gewitter eine merk-
würdige Verwandlung vor sich gegangen . Wasser- und
Schlammassen wurden Plötzlich unter Segelnden Gerauschei
fontäneartig in die Lust geschleudert, und bald hatte W der
klare Wasserspiegel des Sees mit einer dunkelbraunen Schicht
bedeckt, die wie frisch gepflügter Acker aussah.

Nach den Untersuchungen einiger Geologen von der
Königsberger Universität hat sich die Annahme , daß « ne
Wasserhose das Wasser und den Untergrund des Sees anf-
gesaugt hat — derartige Erscheinungen sind an anderen Gülle,
öfters beobachtet worden — nicht bestätigt , vielmehr mugcn
diese merkwürdigen Veränderungen auf eine

Explosion von Sumpfgas
zurückgeführt werden . Es ist anznnehmen , daß der Ueberdrua
des Sumpfgases vom Grunde des Sees her erfolgt nt , denn d -
»mporgeschleuderten Massen bestchen aus Faullchlamm . D >e
setzt auf der Oberfläche liegende Faulschlammschicht hatte etwa
3 Meter vom Ufer eine Stärke von 30 bis aO Zentimetern,
an anderen Stellen von ungefähr 1,50 Meter.

Vor einer Reihe von Jahren sind auf dem See Lotungen
vorgenommen worden . Dabei ist der an der Lerne befestigt
Stein zunächst auf eine Schlammschicht gekommen, d»e er bc>
stärkerem Anstößen durchbrochen hat , worauf er dann m eu er
Tiefe von etwa 30 Metern aus festen Grund kam. Wahrschein¬
lich hat diese Schlammschicht in etwa 9 Meter Tiese

unter dem Wasserspiegel
oeleaeii. Der Druck diestr Schlammschicht auf die darunter
befindlichen Sumpfgase muß , nach der Wirkung der Explosion
zu schließen, sehr groß gewesen sein. Es ist anzunehmen , daß
am ' See sich infolge des schweren Gewitters em starkes baro¬
metrisches Minimum gebildet hatte , und daß der vermindert
Luftdruck dann die Ursache für den Durchbruch der Sumpfgase
gewesen ist oder den Durchbruch veranlasst hat.

Wie sich nun der See in Zukunft gestalten wird , läßt sich
mit Sicherheit nicht Voraussagen . Professor Andres von der
Königsberger Universität glaubt , daß sich auf der Schlamm¬
schicht, da diese jetzt schnell austrockueu wird , wahrscheinlich eine
Vegetation von Sumpfpflanzen bilden wird , so daß ^ rsruh -te
See dann in eine auf einem Wasserkissen ruhende schwankende
Wiese verwandelt sein wird . Bei der Besichtigung des Seev
kamen übrigens noch am Rande allenthalben brennbare wstn,
also Sumpfgase , an die Oberfläche.

Sonntagsworte.
„Ich muß tvirken des ' Werke, der niich gesandt hat , solange

es Tag ist; es kommt die Nacht , da niemand wirken kann.
Stündlich geht der Tod durch die Länder , er , der an der

Hütte des Armen anklopft ivie an den Palästen der Großen.
Und ist uns der Tod heute nicht vielmals näher als früher,
heute , da er im Wirrwarr des hastenden Verkehrs allüberall
lauert ? Heute , da wir in der Frühe Weib und Kind verlassen
und gar nicht mal wissen, ob wir abends wiederkehren ? In
jeder Sekunde des Tages werden Menschen von dieser Welt
abberufen , um anderen Platz zu machen. Wissen wir denn
überhaupt , ob nicht wir morgen oder gar heute noch ebenfalls
an der Reihe sind —-

' „Es kommt die Nacht , da niemand wirken kann . . .. Wohl
paßt die düstere Erinnerung an den Tod nicht recht in diese ,
schönsten, lebensfrohesten Wochen des Jahres . , Und tat es wohl
kaunl jemals mehr not , den Menschen zu zeder Stunde , zu
jeder Zeit an den Tod zu erinnern , als in dieser Gegenwart . der
bedenklichsten Veräußerlichung . Jetzt dieser Augenblick, diese
Stunde ist noch dein . Auch die nächste . . .? Hast dn als
Familienvater dein Haus recht bestellt? Hast du arlst'î tig ge-
torat für die Deinen ? Hast dn an deine Seele gedacht? Konn¬
test du in dieser Stunde , wenn der Tod dich jetzt rufen wurde,
mit ruhigem Gewissen von dieser Erde scheiden

Lachender Sonnenschein liegt draußen über den Fluren , so
aolden und in solch verschwenderischer Fülle , als konnte me die
schattenschwere Nacht ihm folgen . Tausend Blumen grüßen
bich draußen auf dem Felde , auf den Auen , so IM , \o f« &en*
selig, als wäre ewige Blute ihre Bestimmung . Und doch >s
jede gekommen, zu welken und zu vergehen , wenn ihre Stunde
naht . . . , ,, t . . . -

Sieh ' die Blumen des Feldes ! Sie sind dein eigenes
Schicksal! Denk daran , dann wirst du ehrfürchtig sein vor der
Stunde und vor dem Tage , den dir ein gütiger Heiland geschenkt
pat , aus daß du Gutes wirkest bis an dem seliges Ende.

Ernstes und Heiseres.
Fröhliche Inschriften.

Der Deutsche greift seit altershcr immer wieder wohl-
qenutt zum Wanderstabe , um die deutschen Gaue zu durch¬
queren mW sich au den Schönheiten heimatlicher Erde zu
erbauen . Und doch geht er so oft an manchen Dingen achtlos
vorüber , die ihn am Wege grüßen , an Inschriften oft uralter
Herkunft , aber fröhlichen Sinnes . . , _

Gerade die deutschsprachigen Lande sind überreich an
diesen Weggedanken , die meist in unbeholfenen Versen doch
tiefen Sinn hegen. So sei hier nur einiger Spruche aus dem
jetzt so viel genannten Tirol gedacht. An einem Hause m
Klausen steht: „Das Wasser ist M Wer Zeit das beste aller
Gottes Gaben . Mich aber lehrt Bescheidenheit Man muß
nicht stets vom Besten haben " . An einem Hause m Brimeck
heißt es dagegen ganz anders : „Des Morgens ist ein Bier
so gut , desgleichen zu Mittage , des Nachmittags rnchw schaden
tut , macht abends keine Plage . Herentwegeu soll cm Brannt¬
wein um Mitternacht nicht schädlich, sein. Ueberhaupt
scheinen die Urheber dieser Inschriften m einem Trunk de
Inbegriff der Gottseligkeit und des Frohsinns gesehen zu
haben . So ist z. B . in einer Brauerei im Altenburgischen
zu lesen : Gott fürchten macht selig, Bier trinken macht
fröhlich . Drum fürchte Gott und trmke Bier , so wirst du

roh ^ ch"die Wartburg als Sehnsuchtsziel Ungezählter weist
eine Menge ähnlicher Sprüche auf Neben dem auch sonst
bekannten : „Trink und iß, Gott nicht vergiß ", steht dw Blah-
nun «: „Wer trinket ohne Durst und ißt ohne Hunger , stirbt
desto junger " . Besonders zahlreich findet man fröhliche
Wegsprüche in den alten Ratskellern : „Wer seine Menschen
und Bürgerpflicht , am Tage treulich hatverrichtet , dein >
auch in der Abendstund , von Gott und Menschen ein - runk
verkünd " heißt es im Ratskeller zu Wiesbaden , daneben stc st
in kernhaft deutscher Art : „ Italiens Wem , so suß, und fein.
Brach doch der Römer morsch Gebeui . Im Bier jedoch irnd
Rettickn'aft steckt ewig junge deutsche Kraft . Und an einer
dritten Stelle wird gesagt : „Das Bier hat Schultern groß
und stark, wirft Sorg und Plag und allen Quark , mit Sauv
und Braus zum Haus hinaus " . Wahrend ^ mrn im Raw-
keller zu Bremen noch in gewisser Zurückhaltung heißt . „Ein
hmbiaer Rechter tauft mit , cm Trinket cm rechter saust Mt
jst man in Berlin schon burschikoser: „Wer Bier verfälscht
und Weine taust , ist wert , daß er sie selber aust «I ”
dortigen Ratskeller zu lesen u,id man suhlt die Entrüstung

Schritt und Tritt ein fröhlicher Spruch , zum Zeichen, daß
Z g°r nicht so sauertöpfisch sind wie uns liebe Freunde
und getreue Nachbarn so gerne verschreien.

Jhr*jungen Fram
J habt ’* guhf

Wie mussf&f wir uns noch mit der Ißa*
sehe plagen, a/s es noch kein ferst/
gab ! Cfuch heute allerdings hat
noch nichtjede von uns Qlten ganz
umgelernt Und es ist doch so über,
zeugend , wenn man es einmal ohne

Vorurteil und richtig oersucht:
Nit %rsi! waschen macht die hat
& 'GrbeiTrjjjtddiPiPäsc heJgmL

gnrnicht schöner sein ! s

geht Ihre Uhr,
wenn sie war
bei Vomstein
zur ' Reparatur
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^as war doch mal eine Abwechslung", sagte sie, ihren
" Hut aufs Bett legend. „Herr Döritz hat mich emge-

laden, nächste Woche die jungen Truthühner zu be¬
sichtigen, welche er bis dahin erwartet ."

Germana verzog ihr sanftes Madonnengesichtchen zu emem
beinahe saunischen Lächeln. „Wirklich, hast du dich unterhalten?
Er ist aber doch ein rechter Taps , dieser Döritz."

indem wir bei einem unverheirateten Manne einkehrten und
uns von ihm bewirten ließen." , .

Erika betrachtete die Schwester mit einem langen Bucke.
„Na ja," sagte sie gedehnt, „wir gehen ja auch selbstverständlich
nicht mehr hin. Aber . . . die Schweinchen waren doch wirklich
allerliebst." - _ . „

frn fieberhafter Ungeduld erwartete Germana den nächsten
Abend, an welchem sie von Doktor Ernst Nachricht zu erhalten.Mi. ...l. s._ s.,.« (ÄAmoMor aus SHerrn Doriu

verstehst du ? Das ist ein grundgescheiter Mann , der uns mit gemacht, und mit geh ch i moiAc
unserer Schulweis¬
heit in die Tasche
steckt."

„Aber so schüch¬
tern l" Germana
stemmte die Arme
in die Seite und bog
und krümmte sich vor
Lachen. „Wenn ich
denke, wie er dich
immerfort angesehen
hat . . . so . . . so . . ."

Wütend packtejeht
Erika sie an der
Schulter . „So frech
wie dieser Doktor
Emst ist er allerdings
jücht. Ich kann den
Menschen nicht rie¬
chen."

«Geschmackssache,
och finde ihn da¬
gegen sehr nett ."

„Bist du etwa garverliebt ?"
Germana seufzte.

»Das hatte doch kei¬
nen Zweck. Besser
wan bewahrt sein
Herz doch rechtzeitig,
U - man  nicht dieSchicht hat , zu hei¬
raten . Du brauchst
deshalb gar nichtm!f
den Doktor Ernst zu
schimpfen.« ' J

. »Du aber auch
d-n s . -m

„Mein Gott , er¬
eifere dich doch nicht.
Wenn ich jetzt über¬
lege, sehe ich erst,
welch große Unschick-
"chkeit wir begingen,

Veränderung,welche
seit dem gestrigen
Spaziergang mit
Erika vorgegangen.
Es war etwas Sin¬
nendes , Träumeri¬
sches in ihremWesen,
und der Schlüssel¬
bund an ihrem Gür¬
tel klirrte so matt,
daß es einem, wenn
man Erikas resolute
Art kannte,unbedingt
aufsallen mußte.

„Sie hat entschie¬
den was abbekom¬
men"» dachte Ger¬
mana . Am liebsten
wäre sie Erika um
den Hals gefallen
und hätte ihr offen
den Zustand ihres

Freudenstadt im württembergisclien Scliwarzwald
vom FinkenFerg aua

leicht mit gleicher
Offenheit gelohnt.
Aber man konnte sich
täuschen, und dann
gab es einen furcht¬
baren Sturm . Es
waren deren ohne¬
hin schon zur Genüge
gewesen, seitdem sie
die Rosenvilla be¬
zogen hatten.

Während Erika
sonst ihre Häuslich¬
keit am liebsten allein
besorgte, - hatte sie
heute alle Augen¬
blicke an Germana
eine Frage zu stellen
oder eine Hilfelei¬
stung zu erbitten,
was diese in nicht

U-- I (litt 1171V :iwiMintüCncn JUitnetiunflen um » «kiu ® «



aerinaes Staunen versetzte. Eine derartige Sanftmut war ste
an ihrer Schwester gar nicht gewöhnt , und es war ihr gar
nichterimwrlich , datz seit ihrem Hiersein schon em Tag so glatt

pctlciufcn tüäre tt>ic oct peutigc.
Ihr Versuch, sich am Abend von Erika rechtzeitig zu ver-

AUn also, ich natürlich noch viel weniger ."
Ja , dann . . Erika sah plötzlich nach dem Fenster , an

welchem die Schnur eben wie in heftigem Zorn auf und
nieder hüpfte . „Was ist denn das ?" fragte sie aufspringend.

Da hängt ja ein Stück von deiner Kleiderborte.
” Ehe Germana antworten konnte, war Erika am Fenster,7,' c . Y. t _ imS fnoff nun beY <m Ende

fing ,Menn es dir' patzt, plaudern wir. Im Garten P es triumphierendm die Hohe. , ^ ^ t  ^

Prof es sorvi . Karl von Linde,
Erfinder der flüssigen Luft , feierte seinen

85. Geburtstag.
fKefterf

P ; Ä aberi/deinem Ummer ist es so gemütlich Es
hat eine so herrliche Aussicht nach dem mondbeglanzten

^Wie poetisch sie plötzlich war ! Germana schauerte. Es war
schon eine Viertelstunde über die vereinbarte Zeit , und angst¬
voll schweifte ihr Blick nach dem nur lose eingehakten Fenster
flügA von dessen oberem Knopfe dle verräterische Kordel
au? den Weg hinabhing . Und nun setzte sich Erika auch noch
auf den Platz am Sofa , von wo aus sie es sofort sehen mutzte,
wenn von unten das Zeichen kam. Kalter Schweitz trat auf

ihre Sti ^ ^ ^^ lleicht etwas Besonderes zu sagen?" fragte
sie" während sie mit ihrem Körper das Fenster zu decken suchte,
indem sie Erika gegenüber
Platz nahm und sich mög¬
lichst breitspurig aus den
Tisch stützte.

„Etwas Besonderes
gerade nicht. Ich wollte
wegen deiner Zukunft
mit dir sprechen."

„Wegen meiner Zu¬
kunft?" Germana machte
erstaunte Augen . „Die ist
doch gesichert, meine ich."

„Das wohl, aber . . .
es ist doch nicht ausge¬
schlossen, datz du einmal
einen Heiratsantrag be¬
kommst, und da möchte
ich nun wissen, wie du
dich dazu verhalten wür¬
dest." .

tiq^ nter "sich nach dem Fensterflügel , an welchem das heftig -̂
Zittern der Kordel bewies , datz der Fisch bereits angebissen
hatte . 0k  suchte nach ihrem Taschentuch. . „ .

„Wir haben doch ausgemacht , me zu heiraten , sagte sie

" " Âllerdings ? In unserer jetzigen Lage märe es aber viel¬
leicht von Vorteil , wenn eine von uns das Opfer brachte, zu
heiraten . Wir haben seit der Übernahme der Rosenvilla noch
nicht viele glückliche Tage gesehen, und es ist beinahe sicher,
datz solange das Haus zwei Herrinnen hat, der Unfriede kern
Ende nimmt . Fände nun eine von uns schließlich einen Mann,
welcher in der glücklichen Lage wäre , der anderen Schwester
ihren Erbanteil abzukausen, so wäre dies nach meiner Ansicht
eine Erlösung für uns
beide."

Germana verbiß nun
tapfer ihr Vergnügen.
„Und ich sollte dieses
Opfer bringen ?" fragte
sie düster.

Erika schüttelte lebhaft
den Kops.

„Das habe ich nicht
gesagt. Man kann da
nicht im vorhinein be¬
stimmen, wen es trifft.

„Es ist aber doch ganz
gegen unser Prinzip ."

„Der Notwendigkeit
ist schon manchesgeopfert
worden ."

„Das ist wahr .Aber . . .
wüßtest du denn über¬
haupt jemand , den du
heiraten möchtest?"

Erika senkte die Augen
„Das wohl nicht."

„D?e lange Borte . Tie ich sehe, hast du dir da einen regel¬
rechten Postverkehr eingerichtet. Da bin ich doch neugierig . . .

Gib her." Wie eine wilde Katze stürzte Germana aus Erikas
Hand los. Doch diese war bedeutend stärker. Mahrend sie mit
der Linken Germanas Hände fesselte, hielt sie mit der Rechten
das Blatt vor die Augen . . , . , . .

„Kann nicht länger warten , da eingeladen . Nur so viel, datz
mein Freund Döritz von Fräulein Erika einfach entzückt ' st
und . . " Erika warf das Blatt von sich und fiel ihrer Schwester
um den Hals . „Hast du's gehört ? Entzückt ist er von mrr, der
gute Junge , entzückt. . ." . . . «

Aber Erika, du erwürgst mich )a. ^ „
»Achwas,ichmußdoch anjemaiidem

So verliebt zu sein . . ."
„Nun , und du ?" Erika

gab die Schwester frei
jMär  und nahm eine strenge

BW  Miene an.„Auf der Stelle
. beichtest du jetzt, wie du

HH E zu dieser eigentümlichen
-" M Korrespondenz

damit für
eine Bewaiidtnis

RWi-  Germana trocknete sich
^ > 8 ^ die Tränen , welche sie im

ersten «schreck, als
Geheimnis verraten sah,
geweint . „Als du mich an
jenem bewußten Nach¬
mittag durch Entziehung
des Abendbrotes strafen
wolltest," sagte sie schon
wieder lachend, „da hat

Doktor Ernst mich vom Hungertode errettet , indem er mir
an der Kordel eine Wurst und ein Brot herauflangte . Esmmr
der Anfang unserer Verbindung und wird voraussichtlich zu
einem glücklichen Ende führen ."

„Und das andere mit Herrn Döritz?"
Germana errötete . „Das war natürlich abgekartet , gestand

sie. „Doktor Ernst zeigte so große Sehnsucht, sich mir nähern
zu dürfen , daß er, als ich ihm über deine Strenge und Un¬
nahbarkeit berichtete, zu dem ihm als einzig wirksam erschei¬
nenden Mittel griff ." Sie küßte Erika lächelnd auf die Wange.
„Es war nicht schlecht, wie ich sehe, und m der Rosenvilla wird
voraussichtlichbald der schönste Frieden einkehren. Besser zwei
Herren als zwei Herrinnen , meinst du nicht?" ^Und so geschah es

Professor Dr . S . Strau h
wurde als Direktor der Forschungsanstaltcn des
Hauses Krupp mit der goldenen Bunsen -Gedenv

münze ausgezeichnet. sAtlantics

L»

Die Badezeit hat
sAtlanticl

auch. Wie mit einem
Zauberschlage war der
böse Geist gebannt und
hatte einem andern Platz
gemacht: dem Geiste der
Liebe, des Glückes und
des Friedens.

Die Rosenvilla feierte
ihre zweite Blüte.

Ä5 en k
Goldgeioölkund Nachtgewölke
Begenmüde still Sereint!
Also lächelt eine welke
Seele , die sich satt geweint.

Doch die Sonne sinkt und ziehet
Nieder alle eitle Pracht,
Und das Goldgewölk Serglühet
Und Serdrirdert sich der Nacht.

Greif



verdammte Stift hin ? Gerade jetzt, wo die Lust da war zum
Schaffen ? Noch einmal suchte ich alles durch, kroch sogar unters
Sofa - mit keinem andern Erfolg, als daß ich mir beim
etwas hastigen Zurückkriechen am Holzgestell eine tüchtige

Beule am Hinterkops schlug. . . ,
Diese lustig schwellende Beule reibend, setzte ich

mich in tiefem Grübeln vor den Schreibtisch.
Man mußte die Sache systematisch anfangen,

ihr nachgehen Schritt für Schritt , von An¬
fang bis hierher ! Der Anfang war also der,

daß ich aufstand, Toilette machte, Kaffee
trank, meine Papiere zurechtlegte und
den der Brieftasche entnommenen
Stift daneben . Bis hierher war die
Kette lückenlos. Dann — ja dann
stand ich aber noch einmal auf, um
eine notwendige Verrichtung vorzu¬
nehmen . . . Und von diesem Augen¬
blick an war der unselige Stift ver-
schwunden. Sollte dort - ? Um>
ich suchte„dort" . . . Nichts!
Wieder versank ich in tiefes Grübeln,
suchte den abgerissenen Faden meiner

Erkundungsstreise wieder aufzuneh¬
men , saß, sann und grübelte . . .

„Da sitzest du noch immer und tust
nichts", meinte spöttisch meine Frau , die

eben zur Tür hereinguckte.
„Weib ! wenn ich doch den Stift verloren

habe !" . ^
„So nimm doch einfach einen andern !

„So gescheit wäre ich selber!" knurrte ich zuruck,
will oder den wieder Hoden, den ict) eoen

üßtetn S£ tntenfttff
Humoristische Skizze von Arthur Stahn

fäs  ist doch etwas Wahres an der Behauptung von der
^ Tücke der leblosen Gegenstände ! Wer hätte das
nicht schon erfahren ? Daß ihm, wenn er gerade
etwas notwendig und eilig brauchte, der betref¬
fende Gegenstand spurlos entrückt war , um
sich schließlich entweder an einem ganz un
möglichen Orte wiederzusinden — wer ihn
dahingelegt hat, will niemand wissen —
oder wie er ihm an dem Orte plötzlich
in die Hände fällt , wo er doch ein
halbes Dutzend mal nachgesehen hat ? !

Auch ich erfuhr neulich diese Tücke
der leblosen Dinge . Wollte ich mich
da nach eingenommenem Frühstück
schasfensfreudig an den Schreibtisch
setzen, um den Entwurf zu einer
neuen Geschichte, wie ich dies immer
zu tun pflege, zunächst mit dem
Tintenstift stenographisch hinzuwer-
fen. Aber — wo war denn aus ein¬
mal mein getreuer Tintenstift geblie¬
ben ? Eben hatte ich ihn doch noch in
der Hand gehabt ! Fch suchte in allen
Taschen, guckte neben und unter den
Schreibtisch — nichts.

Kroch im Zimmer umher auf allen Bieren
— solch ein glattes rundes Ding rollt oft
weit beim Herunterfallen . - Nichts.

„Hast du meinen Tintenstift ?" erkundigte ic
mich bei meiner Frau , die geschäftig in der Küche _ . . ,

MS ' aSlTr t? m bk“ * « "» Ai l' it ° " Li >«nn suche nur weiter !" Me Tür Ikpptemit deinem Dntenstift ? ! kam die unwirsch b unb Zukunft,  zu - hinter ihr war noch ein ironisches Auflachen
Antwort der schlecht gelaunten Hausfrau . „Du 9 bU ^vernehmen , was mich noch mehr in Zorn brachte.
wlK ihn wohl m der Tasche haben !" [Umtu ] - Und ich suchte weiter . Vielleicht war der Aus-

Diese Vermutung wies ich zwar zuruck, da ich ^ ißer bei den bUden ersten Malen meiiier Kurzsichtigkeit ent-

^^Nochdeinmal Neihe rum — Schreibtisch, Sofa , Schrank,

Ganz in meirf Suchen vertieft , landete ich zuletzt in der
Küche. „Vielleicht- “ , . .

M>er meine Frau ließ mich gar nicht ausreden . „Solch ein
Blödsinn !" fuhr sie mich an . „Wie soll denn dem dummer Stift
in meine Küche kommen? ! Willst du ihn vielleicht noch m
meinen Kochtöpfen suchen? !" .. .

Auf diese unliebenswürdige Anrempelung erwiderte ich
natürlich nichts, sondern zog mich dann grölend m mein

b Einen andern nehmen ? Es waren noch ein halbes Dutzend
da . Aber nein — ehe nicht jede Hoffnung entschwunden war,
den verlorenen Stift zu finden, wollte,ch — so merkwürdig
eigensinnig sind manche Menschen und lassen dabei legliche

Ein untergehender Beruf
Der letzte Nagelschmlebemeister in Augsburg,
Ludwig Bairer , konnte kürzlich auf da« Ivostihrige

Bestehen feines Eefchäftes zurückblicken.
IPreffe -Photof

ja eben alle Taschen durchsucht hat
machte mich aber dennoch, ins Zii
mer zurückgekehrt, hoffnungsvoll
erne nochmalige eingehende Vi
tation meiner Taschen. Ein Veg'
neu, das mir ja im stillen als r
sinnig vorkam, denn der neue lar
Tintenstift konnte doch nicht in l
Westentasche stecken oder gar in i
Hosentasche? !

Da ich etwas cholerischer Na
bin, wuchs der Zorn in mir zu
drohlicher Höhe. Wo war nur

Das von der Besatzung befreite Saarbrücken
fTransozeanf
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Vernunft und Logik vermissen — keinen ändern. Als aber
nochmaliges peinliches Suchen und viertelstündiges erneutes
angestrengtes Nachdenken zu keinem Resultat fuh^ e, erhob
ich mich hastig und erbittert, um cm oberes Fach meines
Schreibtisches aufzuschlietzen, das den Karton mit den Stiften
enthielt. Aber - da trete ich plötzlich auf etwas Glattes,
Rollendes - der Fuß samt diesem Rollenden fahrt mir
müer dem Leibe weg - der andre findet aus dem glatten
Linoleum nun auch keinen
Halt mehr - der rasch
gepackte Stuhl soll mich
vor dem Fall retten ■— —
umsonst! Mann und Stuhl
stürzen, ein kleines Erd¬
beben markierend, don-
nerndzu Boden . . .

„Herr des Himmels !"
— in der Tür erscheint
mit entsetztem Gesicht nun
meine Gattin — „Was
treibst du denn? !"

»Ich/ ' - rufe ich, das
Corpus delicti, das, dunkel¬
grün wie das Linoleum,
sich meinem Blick entzogen
hatte — emporhebend,
frohlockend, freilich mit ei¬
nem schmerzlichen Unter¬
ton — das machen die ge-
schundenenEllenbogenund
die durchs Ausschlagen aus ,
den Boden zu neuem Anschwellen ermunterte Beule - - „ich—
habe - eben - meinen - Tintenstift - wiedergesunden!

Vor Sv Jahren
Das erst« Dampfschiff auf der Elbe . IPhot . Fr . Dörflers

lichen. phantasiereichenund schwärmerischen Frühlings ver¬
wandelt sich merklich in die Zeit des Reifens . Der Tag er-
längt die unbestrittene Herrschaft und die vollstandigeNacht
verschwindet. Ein Heller Streifen kündet selbst noch um Mitter¬
nacht das Dasein der Sonne an. . _

Garten erschließen sich die Rosen und erinnern ganz
unverkennbar an die unmittelbare Nähe des Hochsommers.
Das S - tt. w- ,ch>- d- -nächtig -mp-

der Blüte und Reife ent¬
gegen. Der Juni ist noch
die Zeit, sich der Natur in

' ihrer ganzen Fülle zu er¬
freuen. Die duftenden
Wiesen und Felder stehen
zu Anfang des Monats in
höchster Entfaltung. Noch
ist die Zeit der unangeta¬
steten Fülle , deren Anblick
unser Herz erhebt und die
in unserem Innern stillen
Jubel Hervorrust.

In vielen Menschenher¬
zen gewinnt jetzt die Sehn¬
sucht nach Licht, Luft und
Freiheit die Oberhand,
und die schönsten Phan¬
tasien sind wohl die, die
sich mit einem Aufenthalt
in der Sommerfrische oder

»— . * mit einer Ferienreise be¬
schäftigen. Es gibt Leute, die sich aus nichts so unbändig freuen,
wie auf die sommerliche Erholung bei Mutter Grün, im Wald es¬
schatten oder an der schäumenden See . Unsere Hoffnungen und
Wünsche eilen den Ereignissen wie Wandervögel voraus, und die
grotze Frage aller Fragen lautet: „Wo gehen wir heuer hm?
Wie weit reicht unser Geld? Wie werden wir E kleiden?

Ratl fei [ und l 1
Schachaufgabe Nr . 80

Don Dr . E. Delpy.

Rätsel
Lies mich von vorn , lies mich von hinten,
Stets werb ' ich dir willkommen fein.
Du kannst fürwahr nichts besseres finden
Stehst bu in Not und Sorg ' allein.

Befuchskartenrätsel

Einleuchtend
Frau G. (zu ihrer Nachbarin) : „Wie mich das

äraert , daß mein Mann immer im Schlaf spricht.
Nachbarin : „Das ist doch nicht so Mmm.
Frau G. : „Na, wenn das nicht arg ist. Ich kann

ihm da doch nicht widersprechen ."
*

Der Vorsichtige
Baron (zu seinem stark angetrunkenen Diener) :

„Aber Louis, wenn man Sie auf der Straße fände I
Diener : „O, das würde nichts machen. Ich Hab

immer eine Visitenkarte von Ihnen in der Tasche.

A B C D » r 0
Weib seht in zwei Zügen matt.

BcraleichSstellung : Weiß: K a 3; D c 3;
T d 4; L h8 ; 8 d 8. h 2 ; B b 4, f 2 (8). Schwarz:
K e 5 ; D h 3; L a 2 ; S 11 , f 6; Bo4 , « 7,13 , £5 (9).
Lösungen und Anfragen an L. Saab , Stuttgart-
Kaltental . Allen Anfragen sind zur Beantwortung
nicht nur das Rückporto, sondern noch 50 Pfg . in

INarken besonders beizufügen.

LSIimg von Aufgabe Nr. 7«:
l . Id 2—h2 usw. (Bahnungsibee ).

Lösungen
Des Königszug  s:

lind nirgends weint es sich so gut,
Wie weit dich deine Fütze tragen,
Als da, wo still ein Herze ruht.
Das einstens warm für dich geschlagen.

Des Silbenrätsels l.  Ordensband , 2. Lh« u-
bini , 2. Unruhe , 4. Lüt-° w , 5. Iba , 6. veichsel,
7 . Atlaliabad , 8. Kellerhais , d. Opodeldoo , 10.
Marmottifch , 11. Mazedonien , 12- .^ " tagsfliege,
12. k!lordkac», 14. Legelschiff, 16. Invalide , 1b. k.nga
bin. „Oculi , da kommen sie! Die Waldschnepfen.
Des Arithmogrlph:  1 . Gleichstrom, 2. Lore,
S. Timer , 4. Irrlicht , 5. Chemie, S. Hirsch, 7 . Sommer.

8. Thermometer , S. Richter, 10. Orchester,
11. Morchel.

Welchen Beruf hat die Dame 7

Unter Ärzte n
„Warum erkundigen Sie sich stets so eingehend, was Ihre

^Ia ^ He» Kollege, das ist doch aber sehr einfach. Man kann
sich dann ein sehr gutes Bild machen, wie hoch man die Rech¬
nung machen darf l" ^

Lchachlüscrliste
ft . Steinmann , Krefeld, zu Nr . 74 u . 76. A. Merkle,
Rottenburg a. Lader , zu Nr . 74, 75, 76, 77 u . 78.
« . Schmidt , Betlngries , zu Nr . 75 u . 78. K. Erbt,,
Anger , Tuttlingen , E . Feurer , Ebingen , und F . Lei-
ienmaler , Autenried , zu Nr . 75, 76, 77 und 78,
Pfarrer Elsenheimer , Heiligenroth , M . Schwenk-
Neu -lllm , und I . Struve , Bad Bramstedt , zu
Rr . 76 und 78 . E . und D . Stosch, Midlum bei
Bremen , Schachklub Tailfingen und E . Bohnet,
Tailfingen , zu Nr . 76, 77 und 78. W. Kohaut,
Schwanheim a. M ., zu Nr . 77. E . Echma ^ ' Hau¬
sen a. 8 „ E . Buchholz, Tuttlingen , E. Nankl und
W. Hübscher, Ilmenau , Anna und W. Klose, Bad
Schmiedeberg und B . Kühl, Lampertheim a. Rh .,
zu Nr. 77 und 78, F. Nehry, Berlin-Steglitz, H.
Gailer , Mering , Major Nörr , Vaihingen a. F .,

Nothfutz, Schwenningen , Martha Hey, Knacken¬
burg , E . Altdoerser jun ., Oberrot , G . Brau , Erafel-
fing b. München, C. Hoehl, Geisenheim , B . gim-
mermann und O . Memmel , Sulzdorf , E , L. Mo
setter, Hornberg , Pfarrer Klein , Setzingen , und

M . Weller , Fellbach , zu Nr . 78.

Das neue Schachlehrbuch
von A. Wiedemann und L . Saab ist zum Preis
von NM . 2. 70 <einschl. Porto ) von Schachwart
L. Saab , Stuttgart -Kaltental , zu beziehen. Post¬

scheckkonto: 25722 Stuttgart . _
Verantwort !. Schristleitung von Ernst Pfeiffer,

Ofssetrotationsdruck und Verlag von
Ereiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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